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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtel lungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


—— VI 


Sonnabend, den 18. Juli 1868. 


Voſener Zeitung 


165. 


Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgefpai- 
tene Beile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
D ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 16. Juli. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 

dem großherzoglich heſſiſchen Hofprediger, Prälaten und Superintendenten 

Dr. 1 zu Darmſtadt den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe; 

dem Appellationsgerichts- Bicepräfidenten von Brandenſtein zu Naum ⸗ 

durg a. S. den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Ober- 

| förfter a D. Wachs zu Oldendorf im Kreiſe Schaumburg, dem Kreisgerichts⸗ 

Sekretär, Kanzleirath Kretzig zu Grätz im Kreiſe Buk, dem kaiſerl. ruſſiſchen 

| Staatsrath Profeſſor Dr. Völkl zu Moskau und dem Kommerzienrath 

v Küſter daſelbſt den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; dem Dekan und 

erſten evangeliſchen Stadtpfarrer Dr. Keim zu Worms, dem Gymnafiallehrer 

a. D. Dr. Eich daſelbſt und demGold⸗ und Silberwaaren Fabrikanten Ch ri. 

ſtofle zu Paris den königlichen Kronenorden dritter Klaſſe, dem Lehrer Edel⸗ 

mann an der Stadtſchule zu Worms, ſowie dem Kaufmann Dato zu Paris 

den königlichen Kronenorden vierter Klaſſe; ferner dem Rechnungs⸗Kammer⸗ 

Rath Schenck zu Wiesbaden den Charakter als Geheimer 1 
| 


Beie den Forſt⸗Inſpektoren v Binzer zu Arnsberg, Wächter zu Danzig, 
ehfeldt zu Stettin, Gu ſe zu Johannisburg, Defert hierſelbſt und Kü- 
ſter zu Marienwerder, ſowie den Oberförſtern Schmiedel zu Wachſtedt im 
Regierungstegirt Erfurt und Wellenberg zu Altenbeken im Regierungsbe⸗ 
ürke Minden den Charakter als Forſtmeiſter zu verleihen; den Stadt ⸗ und 
Kreisrichter Herzog in Magdeburg zum Stadt- und Kreisgerichts⸗Rath; die 
Kreisrichter Hinrichs zu Halle a. S. und Kleemann in Köslin zu Kreis- 
Gerichtsräthen zu ernennen; ſowie dem Steuer-Reviſor Heidebrock zu Aurich 
n Charakter als Rechnungsrath zu verleihen. 


In Spanien 

war wieder ein kleiner Putſch vorbereitet, deſſen letzter Zweck ſo ver⸗ 
üllt war, daß es bei dem konſequenten Schweigen der ſpaniſchen 
egierung erſt jetzt gelang, die Hülle ein wenig zu lüften. Die 
Blätter bringen die Nachricht, daß es ſich wirklich um die Ueber⸗ 
tragung der Regierung an den Herzog von Montpenſier gehandelt 
abe. Eine Londoner Korreſpondenz meldet, wiewohl unglaubhaft, 
daß ſeiner Ausweiſung aus Spanien deshalb eine kurze Verhaftung 
vorangegangen. Die angeblich verläßliche Quelle, welche der 
engliſche „Standard“ für dieſe Erzählung benutzt hat, beſagt, daß der 
Prinz ſich zu San Lucar in Andaluſien zum Gebranch der See⸗ 
bäder aufgehalten, als er plötzlich den Beſuch des ln 
der Provinz erhalten, welcher ihm angekündigt, er jet ſein Gefange⸗ 
ner und müſſe ihn ſofort an Bord einer ſpaniſchen Fregatte beglei⸗ 
ten. Der Herzog, durch ein ſolches Verfahren ganz beſtürzt gemacht, 
ſuchte um eine ein» bis zweitägige Friſt, um Vorbereitungen für 
die Reiſe treffen zu können. Der General⸗Kapitän gewährte ihm 
weniger als vierundzwanzig Stunden und der Herzog wurde an 
Bord der „Stadt Madrid“ gebracht, ohne von ſeinen 5 Kindern 
Abſchied nehmen zu konnen, welche ſich in der Reſidenz des egen 
u Sevilla, eine kurze Entfernung von San Lucar Berndt ad) 
euters Telegramm ſoll der Herzog in eine weitverzweigte Ver⸗ 
ſchwörung zum Sturze der Königin von Spanien verwickelt We und 
wie es heißt, habe die Königin ſelbſt den Prinzen vorher davon be 
nachrichtigt, daß ihre Regierung ſich im Beſitze von implicirenden 
Nachrichten einer Verſchwörung gegen den Thron befinde. Allge⸗ 
mein aber glaube man, daß der Herzog von Montpenſier ſich ſorg— 
fältig von allen öffentlichen Angelegenheiten Spaniens ferngehalten 
habe und daß die Anklage gegen ihn eine Chimäre ſei. Der Herzog 
von Montpenſier wird in Twickenham bei Richmond, etwa 16 
Meilen von London, erwartet, wo er der Gaſt feines Schwiegerſoh⸗ 
nes, des Grafen von Paris, ſein wird, d. h., wenn man ihm ge⸗ 

ſtattet, Pë ſelbſt fein Aſyl zu wählen. 

Andere Blätter faſſen die Ausweiſung des Herzogs als ein 
Spiel der ſpaniſchen Regierung auf, die ſeine Entfernung von Se⸗ 
villa ſchon längſt deshalb wünſchte, weil ſie in dem Nebenhofe von 
Sevilla eine gefährliche Macht ſah, welche die revolutionäre Partei 
ür ihre Umtriebe benützen könne. Es iſt daraus die Theilnahme 
erklärlich, welche die franzöſiſche Regierung dieſer, Verſchwörung zu 
Gunſten eines Orleaniſten geſchenkt hat. Daß ſie es war, welche 
den ſpaniſchen Hof zuerſt auf die Vorbereitungen der Verſchwore⸗ 
nen aufmerkſam machte, beſtätigt ſich, SE davon, daß die 
Kaiſerin Eugenie auch ſonſt noch Intereſſe genug hat, der könig⸗ 
lichen Schweſter in Madrid ſich dienſtbefliſſen zu zeigen. 

Wunderbarer Weiſe mochte man auch Preußen gern in den 
Plan der Verſchworenen verwickeln, natürlich nur in Frankreich. Un⸗ 
ter der Aufſchrift: Preußen und die ſpaniſche Verſchwö— 
rung ſchreibt die „Gazette du France“: 

„Unſer Korreſpondent aus Madrid berichtet, daß der Plan der 
Verſchwörer darauf hinzielt, die Königin Iſabella abzuſetzen, und 
die Herzogin von Montpenfier, ihre Schweſter, auf den Thron zu 
bringen. Eröffnungen in dieſem Sinne wären vor einiger Zeit 
dem Herzog gemacht worden, welcher ſie angenommen hätte. 

War der Rubicon einmal überſchritten, ſo würde der Herzog, 
welcher begriff, daß die Revolution, deren Chef er geworden, nicht 
ohne eine mächtige Allianz beſtehen könne, ſich an Preußen gewandt 
haben. Schon hatte ein Agent der Generäle, welche zu dem Bom: 
plott gehörten, in Berlin die erften Eröffnungen gemacht. Diejeni- 
gen des Herzogs von Montpenfier würden alſo den Boden vorbe⸗ 
reitet und demnach eine günſtige Aufnahme gefunden haben. Die 
preuß iſche Regierung hatte nicht gezaudert, ihre guten 
Dienſte zu verſprechen und ſogar Geldmittel darzu⸗ 
bieten, welche man verlangte, und zwar unter folgenden Bedin⸗ 
gungen: x 

Die neue Königin würde ihre Anerkennung von Seiten 
Frankreichs nicht duch Zuſtimmung zu einem Allianzvertrage mit 
er kaiſerlichen Regierung zu erlangen ſuchen; Spanien würde viel⸗ 
mehr neutral bleiben, wenn der Krieg zwiſchen Preußen und Frank⸗ 
reich ausbräche; Spanien würde endlich keinen Schritt thun und 
keine Demonſtration machen, welche Italien in der freien Aktion 
beſchränken könnte, es würde letzterem die Armee frei und ihm volle 


reiheit laſſen, mit Preußen ganz nach Belieben gemeinſchaftliche 6 
Freih fien, Ben ganz nad) 3 KE | König, daß eine Vereinigung aller ftändigen Fonds, Anſtalten, Inftitute und 


Sache gegen Frankreich zu machen.“ 

Die weiteren Enthüllungen, welche der Korreſpondent per, 
ſpricht, werden wir mit Gelaſſenheit erwarten können. 

Uebrigens ſoll, wie weiter erzählt wird, die karliſtiſche Par⸗ 
tei an dem Komplotte ſich nicht betheiligt haben. Der nun verhaf— 


tete General Dulce habe zwar den Karliſtenchef Cabrera zu gemein- 


ſamer Aktion aufgefordert, eine Verſtändigung ſei aber nicht zu 
Stande gekommen, weil die progreſſiſtiſch⸗liberale Allianz auf den 
Vorſchlag Cabrera's, die Kandidatur des Enkels Don Carlo's zu 
acceptiren, nicht eingehen zu können erklärte. Daß General Prim 
ſich von London nach dem Feſtlande begeben habe, wird von eng⸗ 
liſchen und Pariſer Journalen beſtätigt. 

Wenn damit für jetzt auch die revolutionären Elemente wieder 
geſprengt ſind, ſo werden ſie doch ohne Zweifel in der Stille weiter 
arbeiten; denn das pfäffiſch⸗despotiſche Regiment Iſabellas wird 
ſie nicht zun Ruhe kommen laſſen. Spanien (E ſeinen Untergang 
vor Augen. Eine Reinigung der Luft iſt unerläßlich, und wenn 
Louis Napoleon ſich ferner dazu hergiebt, wie bisher, das Regi⸗ 
ment Iſabellas zu ftügen, anſtatt ihr vernünftigen Rath zu geben, 
ſo werden die Wogen der Revolution um ſo eher auch über ſeinem 
Haupte zuſammenſchlagen. 

Dentſchland. 

Preußen. A Berlin, 16 Juli. Nach direkt hierher 
gelangten Nachrichten aus der Umgebung des Königs in Ems 
erfreut ſich derſelbe des beſten Wohlſeins und täglicher Beweiſe der 
Liebe und Verehrung Seitens der Bevölkerung in Ems und in der 
nahen und welteren Umgebung des Bades. Am 14. d. Nachmittags 
begab ſich der König zu einem Konzert nach der Laubach, wohin er 
eingeladen war. Das Konzertkomité empfing ihn an Bord eines 
mit Blumengewinden geſchmückten Dampfſchifes, auf welchem die 
Fahrt gemacht wurde. An Ort und Stelle angelangt, wurde der 
König von den Damen des Komités empfangen, mit welchen er ſich 
huldreich unterhielt. Am 15. begegnete der König auf dem Wege 
zum Brunnen einer Schaar von Knaben, welche unter der Führung 
ihres Lehrers aus Simmern im Hunsrück gekommen waren, um 
ihren König zu ſehen. Dieſer verkehrte darauf längere Zeit in ſei⸗ 
ner befannten freundlichen Weiſe mit dem Lehrer und den Knaben. 

Bisher gingen alle Verfügungen der Reſſortminiſter für Han⸗ 
nover an die Adreſſe des Oberpräfidenten und wurden von ber un⸗ 
ter deſſen Leitung ſtehenden Civiladminiſtration den Landdroſteien 
u. ſ. w. mitgetheilt, und ebenſo berichteten dieſe wieder nicht an die 
Miniſter, ſondern an die Civiladminiſtration. Nachdem nun bei 
der Civiladminiſtration die Auflöſung der Abtheilung des Innern 
angeordnet worden, werden die Landdroſteien in allen Angelegenbei- 
ten, welche zur Kompetenz oder Kognition der Miniſter gehören 
oder von letzteren allerhöchſten Orts zur Kenntniß zu bringen ſind, 
direkt an die Reſſortminiſter berichten. Ebenſo ſoll von Seiten der 
Miniſter ein direkter geſchäftlicher Verkehr mit den Landdroſteien 
ſtattfinden, jedoch wird der Oberpräſident von den Gegenſtänden 
dieſes Verkehrs in Kenntnitz gehalten werden. 

Neuerdings haben zwei Mandatsniederlegungen ſtattgefunden 
und zwar von Seiten des Abgeordneten Metzmacher für den Wahl: 
kreis Bochum-Dortmund und des Abgeordneten Friedensrichter 
Stumps für Wittlich⸗Berncaſtel. 

— Ueber die perſönlichen Verhältniſſe des erſten preußiſchen 
katholiſchen Militärbiſchofs, der vielfach als Nuntius in spe 
angeſehen wird, gehen dem „Gr. Geſ.“ aus dem Ermelande fol- 
3 Notizen zu: Herr Adolf Namszanowski, Sohn eines 

arbiers, wurde im Jahre 1820 in Danzig geboren. Mit pekuniä⸗ 
rer Hilfe ſeines Onkels, des zu Mielenz bei Marienburg verftorbe- 
nen Pfarrers Namszanowski, abſolvirte er das Gymnaſium in 
Kulm, worauf er einige Jahre die Univerſität in Breslau beſuchte 
und ſodann im Jahre 1846 die Prieſterweihe im Dome zu Frauen⸗ 
burg empfing. Nachdem er kurze Zeit als Hilfsgeiſtlicher thätig ge⸗ 
weſen, verwaltete er hintereinander die Pfarrei Grieslnen bei Ho- 
henſtein, von wo aus er gleichzeitig die Religionslehrerſtelle am 
Progymnaſium in Hohenſtein (Oſtpreußen) verſah, und dann die 
Pfarrei Gr. Ramſen bei Allenſtein. Seine dritte Pfarrſtelle war 
die Probſtei in Königsberg. Herr Namszanowski iſt, obgleich nicht 
eigentlicher Pole, der polniſchen Sprache völlig mächtig. Im Uebri⸗ 
gen iſt er natürlich ſtreng ultramontan und konſervativ. 

— Die auch in dieſe Zeitung übergegangene Mittheilung, daß 
die im Finanzminiſterium angeſtellten Berechnungen für den preu« 


ßiſchen Staatshaushalt des Jahres 1869 ein Defieit von 6½ 


Millionen ergeben hätten, wird von der „N. A. Z.“ als unbegrün⸗ 
det bezeichnet, da die amtliche Zuſammenſtellung der Einnahme⸗ 


und Ausgabe⸗Veranſchlagungen für das künftige Jahr noch nicht 
ſo weit gediehen, daß ſie jetzt die Finanzlage bereits überſehen ließe. 
— Dem Artikel der „Prov.-Korr.“ über Selbſt verwal⸗ 


Sei in den Provinzen entnehmen wir noch Folgendes: 

Bei den Berathungen über die Bewilligung eines Provinzial-Fonds für 

Hannover wurde von Seiten der Staatsregierung wiederholt die Abſicht aus⸗ 

gelprochen, eine Selbſtverwaltung der einzelnen Provinzen in allen denjenigen 
ngelegenheiten herbeizuführen, welche von den Provinzen und deren felbfter- 

nannten Beamten ebenſo gut oder beſſer als von den Staatsbehörden wahrge⸗ 

nommen werden können. 

Beim Schluſſe des Landtages ſagte der König: 

„Durch die Bewilligung des Provinzial Fonds für Hannover haben Sie 
thatſächlich den Boden betreten, auf welchem nach der Abſicht meiner Re⸗ 
gierung auch für alle anderen Provinzen eine erfolgreiche Selbſtverwaltung 
erwachſen ſoll.“ 

Dieſe klar ausgeſprochene Abſicht der Staatsregierung hat in den bald 
darauf verſammelten Vertretungen der einzelnen Provinzen lebhaften Anklang 
und Wiederhall en 

Unter den Kundgebungen derſelben nimmt die der ſchleſiſchen Provinzial⸗ 


ſtände eine hervorragenbe Stelle ein. Dieſelben richteten die Bitte an den 


Stiftungen in der Provinz Schleſten zu einer gemeinſamen provinzialſtän⸗ 
diſchen Verwaltung unter ſtaatlicher Oberaufſicht genehmigt und unverweilt 
zur Ausführung gebracht werden möge. 

In der betreffenden Vorſtellung ia die Stände aus, wie fie mit gro⸗ 
ßer Freude und Genugthuung die von Sr. Majeftät in der Thronrede beim 
Schluſſe des Landtages ertheilte Zuſicherung vernommen hätten. Den erſten 
Schritt zum Eintritt in eine provinziellen Selbſtverwaltung müſſe die bean⸗ 
tragte Vereinigung aller ſchon vorhandenen ſtändiſchen Einrichtungen unter 
eigener Verwaltung bilden. Durch diefelbe werde eine lebendige Anregung des 
Gemeingeiſtes für provinzielle Schöpfungen gegeben und ein erſprießliches In⸗ 
einandergreifen der bisherigen getrennten Verwaltungen herbeigeführt werden. 
Die Stände erkennen dankend an, mit welcher Sorgfalt und Treue die höchſten 
Behörden der Provinz die bisher unter ihrer Verwaltung ſtehenden Inſtitute 
gepflegt haben, aber ſie ſprechen zugleich die Zuverſicht aus, daß dieſe Inſtitute 
unter eigener Verwaltung der Stände ſich in nicht minderem Maße einer gë: 
deihlichen Entwickelung und des Vertrauens der Provinz zu erfreuen haben 
werden. Schon jetzt beſitzt die Provinz in der Provinzial⸗Hülfskaſſe und der 
Provinzial-Darlehnskaſſe zwei geſondert verwaltete Fonds, welche fi der all» 
gemeinſten Anerkennung und eines ſichtlichen Gedeihens erfreuen. Die Vereint- 
gung dieſer mit allen übrigen, bisher unter ſtaatlicher Verwaltung ſtehenden 
provinziellen Inſtitute, als der Landarmenverwaltung, der Irrenhäuſer, der 
Berfiherungsinftitute, in einer gemeinſamen Verwaltung würde, nach der Gr, 
wartung der Stande eine gegenſeitige Unterſtützung der einzelnen Fonds und 
das geeignete Feld für Verwenden im allgemeinen Intereſſe der Provinz bieten. 
An eine geordnete ſtändiſche Verwaltung ließen ſich dann, wie es in der Petition 
weiter heißt, auch die ſonſt noch vorhandenen Fonds und Stiftungen von allge- 
meinem Charakter, ſowie derjenigen Beträge, welche der gege noch über⸗ 
wieſen werden möchten, in angemeſſener und vortheilhafter Weiſe anſchließen. 

In der Vorausſetzung, daß die Staatsregierung die Bitte der Stände be⸗ 
reitwillig aufnehmen werde, iſt von denſelben alsbald ein vollftändiger Entwurf 
wegen Einrichtung einer ſtandiſchen Verwaltung für die Inſtitute der Provinz 
Schleſien berathen und Sr. Maf. dem Könige eingereicht worden. 

In gleichem Sinn und Geiſt, wenn auch nicht in fo beſtimmt ausgeführten 
Vorſchlaͤgen haben die Stände der Provinz Weſiphalen und der Rheinprovinz 
den König in beſonderen Vorſtellungen gebeten, ihnen die Selbstverwaltung 
ihrer Provinzial» Inftitute zu gewähren. Ferner ift von dem ſächſiſchen Pro⸗ 
vinzigl- Landtag eine Kommiffion niedergeſetzt worden, um die Maßregeln zu 
berathen, welche zur Einrichtung einer einheitlichen ſtändiſchen Verwaltung der 
provinziellen Inftitute geeignet erſcheinen, und darüber dem nächften Provin⸗ 
zial⸗Landtage beſtimmte Vorſchläge zu machen. 

Die in dieſen Anträgen und Beſchlüſſen enthaltenen Beſtrebungen der 
Provinzial Stände beruhen auf der richtigen Erkenntniß, daß die Vertretungen 
der Provinzial Verbände, je weniger fie gegenüber der allgemeinen Landes ver 
tretung das Beld ihrer Thätigkeit Co noch in einem tiefgreifenden Antheile an 
der Geſetzgebung finden können, um ſo mehr die Förderung der wirthſchaftlichen 
Intereſſen der Provinzen zum Gegenſtande ihrer Wirkſamkeit zu machen haben. 
Eine fruchtbare Thätigkeit werden ſie aber auf dieſem Gebiete in der That nur 
dann entwickeln können, wenn ihnen die Verwaltung ihrer Inſtitute ſo viel als 
möglich ſelbſtſtändig überlaſſen wird und fie ſich die geeigneten Behörden dazu 
ſelbſt ſchaffen dürfen. Während bis jetzt die provinziellen Inſtitute mit den 
von den Ständen bewilligten Mitteln großentheils durch die Staatsbehörde, 
nur unter Kontrole der Stände, geführt worden ſind, würde bei geordneter 
Selbſtverwaltung die Staatsbehörde ihre Einwirkung nur auf eine Oberauf- 
ſicht zur Wahrung des Staateintereſſes zu beſchränken haben. 

— Die raſchen und ſiegreichen Erfolge des Feldzuges 
von 1866 dürften u. A. auch daraus zu ermeſſen ſein, daß die 
preußiſche Armee vom Tag des Beginnes der Feindſeligkeiten am 
16. Juni (Ueberfall der Strandbatterien bei Brunshauſen und Ein⸗ 
nahme von Stade), bis zu deren Einſtellung nach dem Gefecht bei 
Bayreuth am 29. Juli, alſo während einer 44tägigen Kampagne, 
in ihren verſchiedenen Truppenverbänden bei 72 Schlachten, Ge⸗ 
fechten und Treffen engagirt geweſen iſt. Während aller dieſer 
OC Kämpfe geriethen nur 391 Preußen in feindliche Ge⸗ 
angenſchaft und ging weder ein Geſchütz, noch eine Fahne verloren. 
Ein ſtets gut unterrichteter Berliner Korreſpondent der 
„Weſer⸗Ztg.“ ſchreibt: „Die Anfangs mit großer Zurückhaltung 
aufgenommene Nachricht, daß an der Zuſtimmung Württembergs 
und Badens zu dem Projekte einer ſtändigen Militär⸗ 
kommiſſion der Süddeutſchen Regierungen nicht zuzwei⸗ 
feln ſei, ſcheint ſich zu beſtätigen. In hieſigen militäriſchen Kreiſen 
glaubt man ſogar ſchon berechnen zu können, daß die Süddeutſchen 
Staaten binnen einer kurz bemeſſenen Friſt ihre Defenſivkräfte 
ſelbſtſtändig organifirt haben würden; und wir find wahrlich nicht 
daran gewöhnt, daß man ſich in der Hauptſtadt des Norddeutſchen 
Bundes allzuleicht Illuſionen über die Leiſtungen Süddeutschlands 
hingiebt, vor Allem deßhalb, weil man ſich hier der Preußen durch 
die Allianzverträge auferlegten Verantwortlichkeit bewußt iſt. Die 
Beſtätigung der Details, welche heute die „Elberf. Z.“ über die Zu⸗ 
ſammenſetzung und Kompetenz der betreffenden Kommiſſion ver⸗ 
öffentlicht, wird man indeſſen um ſo mehr abwarten wollen, als 
Baden offenbar weitgehende Bürgſchaften für die Tendenzen ſeiner 
ſüddeutſchen Genoſſen haben müßte, wenn es ſich der Möglichkeit 
ausſetzte, durch einen Majoritätsbeſchluß der Kommiſſion, d. b. 
durch die Stimmen Baierns und Württembergs zu einer Abwei⸗ 
chung von ſeiner bisherigen Haltung gezwungen zu werden. Die 
in Obigen angezogenen Mittheilungen der „Elberf. Ztg.“ bezüglich 
der Grundzüge jener Konvention lauten: I) Es wird eine militä⸗ 
riſche Kommiſſion, zu der jeder der kontrahirenden drei Staaten 
ein Sé ernennt, gebildet, welche unter dem Vorſitze Baierns 
ihren beſtändigen Sitz in München haben ſoll. 2) Die Kommiſ⸗ 
ſion faßt mit Stimmenmehrheit ihre Beſchlüſſe. 3) Sie hat ſich 
vorzüglich mit der Ve e eines Vertheidigungsſyſtems für 
Süddeutſchland zu beſchäftigen, das mit dem von dem übrigen 
Theile Deutſchlands adoptirten in Verbindung zu bringen iſt. 4) 
Unter die Leitung der Kommiſſion ſind alle Feſtungen zu ſtellen, 
deren Kommandanten ihren Befehlen zu gehorchen haben. 5) Die 
Kommiſſion iſt über alle militäriſchen Angelegenheiten und Inſti⸗ 
tutionen der an dieſem Arrangement theilnehmenden Staaten zu 
Rathe zu ziehen, um zwiſchen letzteren die größtmögliche Gleich⸗ 
artigkeit (uniformité) herbeizuführen. 6) Die Kommiſſion tritt 
am 15. d. zum erſten Male in München zuſammen. 

— Zur Förderung des Projekies einer katholiſchen Uni⸗ 
verſität haben die Ultramontanen ſeit einiger Zeit eine fromme 


Geſellſchaft zuſammengebracht. Dieſelbe beſteht aus Frauen unter, worden. 


dem Protektorat der heil. Katharina von Alexandrien, als der Be⸗ 
ſchützerin der Gelehrten, und des Kirchenvaters Thomas von Aquin, 
dem größten Gelehrten der „Kirche“. Bis jetzt beſtehen in 16 Diö⸗ 
zeſen „Damenkomite 's“. Unter dem der Mainzer findet ſich der 
Name der Gräfin Ida Hahn- Hahn. Bis Mitte Mai hatten dieſe 
16 Damenkuratorien 4000 Fl. zuſammengebracht. Der „Vereini⸗ 
gung“ hat man als Betriebskapital einige Abläſſe verliehen, aus 
dem der Lohn für die dem Begriffe echter Weiblichkeit gewiß ſehr 
entſprechenden Beſtrebungen zur „Umkehr der Wiſſenſchaft“ gewon⸗ 
nen wird. Da die letztere aber trotz alledem ſich in entgegengeſetzter 
Richtung mit Rieſenſchritten vorwärts bewegt, die bis jetzt zuſam⸗ 
mengeſchweißte Summe auch zu dem erforderlichen Kapital in einem 
ſehr winzigen Verhältniſſe Debt, jo wird Stillſtand und Rückſchritt 
wohl auch fürder das Erbtheil der Auserleſenen bleiben. (Fr. J.) 
Ems, 16. Juli. Der König empfing heute Gerhard Rohlfs 
und den Lieutenant Stumm, welche von der Expedition nach Abyſ⸗ 
ſinien zurückgekehrt ſind. Beide Herren ſind heute zur königlichen 
Tafel geladen. 
Köln, 13. Juli. Ueber die am 8. d. Mts. in Utrecht erfolgte Verhaf⸗ 
tung zweier Trompeter des 8. Küraſſier⸗Regiments wird der „Elb. 3.“ 
noch Folgendes geſchrieben: Das Küraffier-Mufiftorps wurde am Bahnhofe 
in Utrecht von einem holländiſchen Polizeikommiſſar in Civil und zwei unifor⸗ 
mirten Leg Mie empfangen. In Begleitung dieſer befanden ſich zwei Haut⸗ 
boiften des 7. holländiſchen Infanterie⸗Regiments, welche zwei der Trompeter 
als die vor zwei Jahren vom Regiment deſertirten Hautboiſten bezeichneten. 
Der Polizeikommiſſar legitimirte By darauf dem Kapellmeifter mit dem Be⸗ 
deuten, daß er die beiden Trompeter auf eine Stunde mitnehmen müſſe. In 
der Erwartung, daß diefe ſich denn auch wieder einfinden würden, begann die 
Kapelle alsbald ihr Konzert. Während deſſelben erſchien aber der Oberſt des 
enannten Regiments mit der Erklarung, die beiden Trompeter ſeien Deſerteure 
eines Regiments und könnten zu ſeinem Bedauern nicht wieder freigegeben 
werden. Der Kapellmeiſter proteſtirte gegen dies Verfahren und wies die ihm 
vom Kommandanten von Utrecht ug eh Waffen der Arretirten mit der 
Erklärung zurück, wo feine Trompeter zurückgehalten würden, ſollten auch ihre 
Waffen bleiben und auch der dann erfolgende ſtrikte Befehl zur Annahme der 
preußiſchen Waffen wurde in gleicher Weiſe beantwortet. Die beiden Inhaf⸗ 
tirten, zwei junge Leute als Schwarzburg⸗Rudolſtadt, von denen der eine als 
ein muftkaliſches Genie gerühmt wird, werden möglicherweiſe in eine holländi⸗ 
ſche Strafſektion nach Oſtindien wandern müſſen, denn ſie hatten ſich beim 7. 
dene: Infanterie-Regiment zu zehnjähriger Dienftzeit verpflichtet, das 
egiment aber ſchon nach zweijährigem Dienſt verlaſſen. 
Schönebeck, 14. Juli. Die Merſeburger Regierungsverordnung vom 
23. September 1864 (Amtsbl. S. 220) macht darauf aufmerkſam, daß das 
h Schweinefleiſch zu den verdorbenen Eßwaaren ge⸗ 
hört, deren Feilhalten unter die Strafbeſtimmung des §. 345 Nr. 5. des Straf- 
geſetzbuchs fällt. Der angezogene Paragraph belegt dieſes Vergehen mit Geld- 
buße bis zu 50 Thlrn. oder Gefängniß bis zu 6 Wochen, wenn nicht die betrüg⸗ 
liche Abſicht des Kontravenienten zu erweiſen ift, „anſonſt er nach 88. 241 und 
242 ſtrafbar wird“. In dieſem Falle tritt eine Strafe von mindeſtens 1—3 
Monaten, eine Geldbuße von 50 bis 1000 Thlen. und zeitweilige Unterſagung 
der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte ein. Gleichgültig iſt dabei nach 
einer Entſcheidung des Obertribunals vom 11. April 1862, ob die Speiſen ſofort 
oder erſt zubereitet genießbar ſind. Wenn nach jener Auffaſſung der Merſeburger 
Regierung trichinenhaltiges Fleiſch zu den verdorbenen Eßwaaren gehört — und 
dieſe Deklaration iſt noch zu gelinde gegeben — ſo liegt es in der Entſcheidung des 
Obertribunals, daß nicht nur das rohe trichinenhaltige Fleiſch, ſondern daſſelbe 
in allen Formen, geräuchert, gekocht, gebraten, frikaſſirt und geſchmort, zu den 
verdorbenen Eßwaaren gehört, und es folgt daraus die Verpflichtung, das 
Schweinefleiſch auf Trichinen unterſuchen zu laſſen, wenigſtens im Grundſatz, 
für alle Fleiſchwaarenhändler. Die Magdeburger Regierungsverordnung vom 
12. Dezember 1865 ſetzt in ihrem 8 6 feſt, daß der Beſitzer des ausgeſchlachteten 
Schweines für Unterſuchung und Atteſt an den amtlichen Fleiſchbeſchauer den 
Betrag von 10 Sgr. zu entrichten hat. Unſere Polizeiverwaltung droht den 
Fleiſchbeſchauern bei Uebertretung mit Konzeſſionsentziehung. Wünſchens⸗ 
werth wäre es, daß die Kompetenz der lokalen Polizeiverwaltungen durch eine 
Regierungs verordnung erweitert würde, und daß jeder, der Schweinefleiſch 
feil hält, zur Unterſuchung deſſelben gezwungen werden könnte. Der Schreck, 
den die Trichinoſe hier und in Groß ⸗Salze hervorgerufen hat, if allgemein. 
Bie jetzt find drei Perſonen geftorben; ſehr viele liegen darnieder. Gerade 
bei dem Schluß dieſer Korreſpondenz wird uns durch einen ſachverſtändigen 
Augenzeugen die Mittheilung, daß ein Arbeiter, Namens Specht, bei dem ſich 
alle Symptome der Trichinoſe gezeigt haben, freiwillig ein Stück Fleiſch aus 
der Wade hergegeben hat. In demſelben befanden fich we ie 
(Magd. Ztg. 
Wiesbaden, 16. Juli. Die Großfürſtin Marie von Ruß⸗ 
land ift dieſe Nacht hier eingetroffen und im Viktoriahotel abgeftie- 
gen. Sie war mit der Kaiſerin bis Schweinfurt gereiſt und wird 
heute Nachmittag in Begleitung des ruſſiſchen Geſandten in der 
Schweiz, Geheimraths Ozeroff, zu einem ſechswöchentlichen Auf⸗ 
enthalte nach Schwalbach fahren. 


Sachſen. Leipzig, 15. Juli. Die Spendung des heiligen Abendmahls 
in den lutheriſchen Kirchen Sachſens an die der Union angehörenden Preußen, 
E von dem Profeſſor 


welche etwa 1½ Jahr in Sachſen in Garniſon lagen, i d 
v. Zezſchwitz in Erlangen auf der lutheriſchen Konferenz zu Leipzig im vergan⸗ 
genen Monate als eine „Pflichtverletzung“ der lutheriſchen Geiſtlichen bezeichnet 


Die Panzerfregatte „König Wilhelm“. 

Der „König Wilhelm“ iſt gm von Eiſen erbaut und zwar ift die Eiſen⸗ 
wand doppelt, jo, als ob zwei Eiſenſchiffe in einander ſteckten. Der Zwiſchen 
raum zwiſchen beiden Eiſenwänden iſt durch ſich kreuzende, horizontale und 
ſenkrechte Eiſenplatten in Zellen abgetheilt, ſo daß, wenn die Schiffswand an 
einer Stelle beſchädigt wird, das Waſſer nur in dieſe Zelle eindringt, ſonſt aber 
das Schiff vollkommen feetüchtig bleibt. Die Dichtigkeit der Zellen erprobt 
man durch Anfüllen mit Waſſer. Hinter dem Panzer befindet ſich ein freier 
Gang, auf dem Beſchädigungen der Panzerung ausgebeſſert werden können. 

Die Größe des „König Wilhelm“ iſt ſo bedeutend, (6000 Tonnen), daß 
fie nur von wenigen Panzerſchiffen der Welt und von dieſen wenigen nur um 
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einzige Säule der Staatseinheit ſteht alsdann noch das auswärtige 


ein geringes übertroffen wird. Die Länge beträgt in der Waſſerlinie 346 Fuß, 


die Breite dagegen nur 58 ½ Fuß, fo daß die letztere, nn immer fehr be» | 
deutend, dennoch nur ½ der Länge ausmacht und demgemäß bei der koloſſalen 
Stärke der Maſchine (1250 Pferdekraft) eine ſehr große Schnelligkeit gewähr⸗ 
leiſtet. Der Tiefgang iſt nicht viel größer als bei anderen großen Panzerfre⸗ 
gatten, am Hintertheil im Durchſchnitt 26 Fuß, bei voller Belaſtung 26%, Fuß; 

m Raum zwifchen Deckbalken und Kiel beträgt die Tiefe 41° Fuß. Die Linien 
des „König Wilhelm“ find mit Ruckſicht auf das ungeheure Panzergewicht un⸗ 
ter Waſſer ziemlich voll und rund gehalten. Da indeſſen volle Schiffe ſtets 
mehr ſeitlich ſchwanken, weil fie bei ihrem runden Bau im Waſſer leichter um 
ihre Längsachſe rollen, Al AR Schiffe, deren Kielkante in das Waſſer 
einſchneidet, o hat man dieſem Schiffe unten zwei Seitenkiele gegeben, d. h. 
man hat ungefähr an den Stellen, wo der Boden des Schiffes ſich ſeitlich am 
ſtärkſten aufwärts zu krümmen beginnt, auf jeder Flanke einen Kiel untergebolzt, 
deſſen Höhe nach vorn und nach hinten allmälig abnimmt. 

Auch der Vordertheil oder Bug des Schiffes weicht von der gewöhnlichen 
Kronſtruktion ab. Der Vorderſteven geht nämlich nicht ſenkrecht zum Waſſer 
nieder, ſondern beginnt gleich vom Deck aus mit ſtarker Schrägung nach dem 
Waſſer hin abzufallen, weicht jedoch einige Fuß unter Waſſer, wo er eine 
Spitze bildet, in einer ziemlich vollen Kurve zurück, bis er in den Kiel übergeht. 
Die Spitze, welche auf dieſe Weiſe entſtanden, iſt zum Anrennen feindlicher 
Schiffe beſtimmt. Auch die Form des Hinterſchiffs iſt eine ungewöhnliche, in⸗ 
dem es weit über das Kielende übergebaut iſt, vom Deck aus in ziemlich fent, 
rechter Linie in das Waſſer abfällt und leicht gekrümmt noch ein Stück in das⸗ 
ſelbe hineinragt, fo daß es mit feinen Ueberhängen die rieſige vierflügelige 
Bronzeſchraube völlig ſchützt. Die Flügel der Schraube find ziemlich rechteckig, 
nur an der Age ein wenig ſchmaler als an der entgegengeſetzten Seite und in das 
kugelförmige Ende des Schraubenſchafts fo eingeſetzt, daß fie nach Bedurfniß 
unter einem anderen Winkel geſtellt werden können. In gleicher Weiſe, wie 


2 
Hiergegen veröffentlicht Dr. Fricke zu Leipzig in der „Allg. Kirchen⸗ 
zeitung“ eine Erklärung, in welcher namentlich hervorgehoben wird, daß „that 
ſächlich alle Kirchen Leipzigs, nicht minder die in Baugen und Dresden, gewiß 
zur Freude der Gemeinden des Landes, evangeliſche Gaſtlichkeit gegen die evan⸗ 
geliſchen Brüder aus Preußen geübt haben.“ 

Baden. Karlsruhe, 16. Juli. Heute Vormittag haben 
die Verhandlungen zwiſchen der badiſchen Regierung und dem 
amerikaniſchen Geſandten Bancroft über Abſchluß eines Vertrages 
über die gegenſeitigen Verhältniſſe der Staatsangehörigkeit begonnen. 
Man erwartet einen baldigen günſtigen Abſchluß der Verhand⸗ 


lungen. 
Oeſtreich. 

Wien, 14. Juli. Man hat die Bemerkung machen können, 
daß die Biſchöfe ſeit Kurzem bedeutend weniger laut und entſchie⸗ 
den in ihrem Widerſtande gegen die konfeſſionellen Geſetze gewor⸗ 
den find; die Haltung des ungariſchen Epiſkopats giebt den 
Schlüſſel dazu. Jene hatten erwartet, in der gemeinſamen Gefahr 
würden die ungariſchen Biſchöfe unbedingt geweinſame Sache mit 
ihnen machen. Statt deſſen haben dieſe Biſchöfe eine durchaus re⸗ 
ſervirte und zuwartende Stellung eingenommen Sie ſchweigen, 
ſo lange nicht das ungariſche Abgeordnetenhaus einen Beſchluß ge⸗ 
faßt, der die ungariſche Geſetzgebung in konfeſſionellen Dingen we⸗ 
ſentlich alterirt. Liegt ein ſolcher Beſchluß vor, ſo werden fe ohne 
Zweifel in der Magnatentafel, deren Mitglieder fie find, die äußer⸗ 
Hen Anſtrengungen machen, ihn ar hen gelingt das aber 
nicht, ſo ſcheint die große Mehrzahl ſchon jetzt entſchloſſen, ſich zu 
fügen, vielleicht in einer paſtoralen Kundgebung ihr Gewiſſen zu 
ſalviren, aber doch — denn darin verſtehen die Ungarn nicht ſo viel 
Spaß wie andere Leute — ſich zu fügen. Und das wird wiederum 
für die cisleithaniſchen Biſchöfe ein zwingender Grund ſein, ſich mit 
der neuen Ordnung der Dinge abzufinden; man würde ſonſt zu der 
Ungereimtheit kommen, daß dieſelben Geſetze, welche in Ungarn die 
Exiſtenz und die Rechte der Kirche ungefährdet laſſen, ſchon hart 
an der ungariſchen Grenze plötzlich den Charakter der rechts- und 
kirchenfeindlichſten Böswilligkeit annehmen. 

(Wien, 15. Juli. Der ungariſche Landtag wird ſich zwar 
in 14 Tagen Ferien geben, aber kaum auf längere Zeit als bis zum 
Beginne des Herbſtes. Mit November nämlich geht die dreijährige 
Legislaturperiode dieſer Verſammlung zu Ende, und dem Miniſte⸗ 
rium Andraſſy muß, nicht blos in ſeinem eignen Intereſſe, ſondern 
auch wegen Konſolidirung der Verfaſſung unendlich viel daran lie 
gen, noch vor Ausſchreibung der allgemeinen Neuwahlen das Reor⸗ 

aniſationswerk zum vollſtändigen Abſchluſſe zu bringen. Dazu 
Fehlen jedoch zur Stunde noch zwei Dinge: der Ausgleich mit Kroa⸗ 
tien und die Vereinbarung des neuen Wehrgeſetzes. Der erſtere 
Punkt hat nicht viel mehr zu bedeuten, da es ziemlich ſicher ift, daß 
das von den beiderſeitigen Deputationen aufgeſetzte Elaborat in 
Peſt wie in Agram angenommen werden wird. 

Seinen Inhalt zu beſprechen, ſchieben wir auf, bis es wirklich 
zum Geſetz geworden. Nur jo viel ſei hier bemerkt, daß Kroatien 
die vollſtändigſte Autonomie ſeines Agramer Landtags für alle in⸗ 
neren Angelegenheiten behält; daß nicht das Land als ſolches, ſon⸗ 
dern nur der Landtag für gewiſſe gemeinſame Fragen den Peſter 
Reichstag beſchickt, daß dieſe Abgeordneten auch aus ihrer Mitte die 
auf Kroatien entfallenden Delegirten für den ungariſchen Ausſchuß 
zur Behandlung der Reichsangelegenheiten wählen; daß im Peſter 
Miniſterium ſtets ein Kroate ſitzen ſoll; daß endlich die Beiträge 
Kroatiens zu den mit Ungarn gemeinſamen, wie zu den Reichs⸗ 
Finanzen genau fixirt ſind. Immerhin iſt es ſehr wünſchenswerth, 
daß auch dieſe Wunde ſich ſchließt, ehe die derzeitige verſöhnliche 
Stimmung vielleicht unter dem Ausfall der Neuwahlen in Ungarn 
gelitten hat. Bei der Wehrfrage dagegen ſteht die ganze neue Aera 


auf dem Spiele, da die Honved: Generale im Peſter Wehrausſchuſſe 


gewaltſam darauf hinarbeiten, daß der Reichstag ſich mit den Kon⸗ 
ceſſionen der Regierung nicht zufrieden erkläre, ſondern für die na- 
tionale Landwehr, die nur aus Infanterie und Kavallerie beſtehen 
ſoll, noch Artillerie und techniſche Truppen verlange. Damit wäre 
dann die unabhängige ungariſche Armee fertig, die ſich in den Rah⸗ 
men einer gemeinſamen Reichsarmee nicht mehr fügt, und hat der 
nackte Dualismus erſt einmal im Heere Platz gegriffen, dann ſind 
wir natürlich bei der reinen Perſonalunion angelangt Die ges 
meinſamen Angelegenheiten und das Organ für ihre Behandlung, 
die Delegationen, werden, kaum geſchaffen, wieder begraben — als 


Amt da; doch würde auf eine ſolche Ruine inmitten des Trümmer⸗ 
haufens Uhlands Wort paſſen: „Auch dieſe, ſchon geborſten, kann 
ſtürzen über Nacht!“ 

„Es iſt ſomit von vitaler Wichtigkeit, daß die Wehrfrage noch 
mit dem alten Parlamente und deſſen deakiſtiſcher Majorität in's 
Reine gebracht wird und nicht mehr als Zündſtoff bei den Neuwah⸗ 
len verwendet werden kann, die in Ungarn ohnedies immer aufflie⸗ 
genden Pulverminen gleichen. Liegt bei der Auflöſung des Reichs⸗ 
tages eine nach allen Richtungen vollendete Thatſache vor, ſo iſt es 
wahrſcheinlich, daß bei den Wahlen wieder die Deakpartei ſiegt. 
Kann aber die Oppoſition dabei noch mit der Deviſe „Natio⸗ 
nalarmee“ operiren, ſo iſt es ſehr möglich, daß die Linke ſiegt und 
den ganzen Ausgleich vom vorigen Jahre wieder über den Haufen 
wirft. Es iſt mithin von großer Bedeutung, daß der Reichskriegs⸗ 
miniſter General v. Kuhn nach Peſt gereiſt und gleich nach ſeiner 
Rückkehr der Kaiſer von Iſchl nach Wien herübergekommen iſt. 
Der Wehrfrage gegenüber iſt die czechiſche Frage ein harmloſer Kin⸗ 
derſcherz. 

„Wien, 15. Juli. Die heutige „Abendpoſt dementirt die Mit⸗ 
theilung des „Univers“, daß der Miniſter des Inner, Giskra, durch 
ein geheimes Cirkular die Statthalter aufgefordert habe, die Ge⸗ 
meindevertretungen zu Adreſſen gegen die päpſtliche Allokution zu 
veranlaſſen. 

Die Unterzeichnung des Poſtvertrages zwiſchen Oeſtreich und 
der Schweiz hat heute ſtattgefunden; derfelbe tritt vorausſichtlich am 
1. Auguſt d. J. in Wirkſamkeit. 

Wien, 16. Juli. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht ein 
kaiſerliches Patent, welches die einzelnen Landtage auf den 22. 
Auguſt einberuft, ferner die Entſchließung des Kaiſers, durch welche 
die Vertagung des Reichsraths bis zum 17. Oktober verlängert wird. 


— Nach römiſchen, angeblich aus kompetenten Quellen flies 
ßenden Nachrichten hat die Antwort unſeres Reichskanzlers auf die 
päpſtliche Allokution in Rom große Ueberraſchung hervorgeru⸗ 
fen, die vielleicht dem Umſtande zuzuſchreiben wäre, daß man in 
Rom auf eine würdige, zugleich aber auch energiſche Sprache von 
Seite Oeſtreichs nicht gefaßt ſein mochte. Dieſen Eindruck ſcheint 
man aber in Rom nicht zur Schau tragen zu wollen; man affektirt 
Gleichgültigkeit und läßt ſich in eine Kritik der hieſigen Antwort 
ein, welche nach päpſtlichen zich an inneren Widerſprüchen 
kranke. Indeſſen ſoll die römi che Kurie gegen den öſtreichiſchen 
Proteſt dennoch nicht ſo unempfindlich ſein, wenn man auch äußer⸗ 
lich gleichgültig ſcheinen und durch eine ſo naive Kritik den Schlag 
abſchwächen will. Man glaubt ſogar in unterrichteten Kreiſen be» 
ſtimmt zu wiſſen, daß die Kurie einer Annäherung an Oeſtreich 
Sen nur nicht abgeneigt ſei, ſondern die Verſtändigung geradezu 
uche. 

— Die Agitation und die Erbitterung gegen die päpſtliche Allokution ſind 
im Steigen begriffen. Geſtern fand zu die — Sack > — mehr als 2000 
Perſonen beſuchte Volksverſammlung ftatt, in welcher die ſtärkſten Angriffe 
gegen das Papſtthum gerichtet wurden. Profeſſor Held bedauert, daß die 
Regierung aus der Allokution kein Amtsgeheimniß gemacht. Die Hirtenbriefe 
enthalten bereits genug Aufreizendes — doch follen ſich dieſe Leute aussprechen, 
wie ſie wollen, aber auch wir wollen unſere Anſicht de und offen auch rechen 
können. Die Päpſte nehmen die Unfehlbarkeit für = in Anſpruch. Inmwic- 
fern? Klemens XIV. hebt die Jeſuiten auf, Pius IX. führt ſie wieder ein! 
(Lebhafter Beifall.) In dem beleidigendften Tone iſt die Allokutton des letzte · 
ren gehalten; dies ſind die Folgen des Konkordats, welches den Geiſtlichen noch 
immer geſtattet, Kirchenſtrafen zu verhängen. Wir in Wien lächeln dazu, nicht 
jo ift es auf dem Lande, darum weg mit dem Konkordate. Maſaldek ger, 
lieſt die e Stellen der Allokution und knüpft an dieſelbe einige Be⸗ 
merkungen. Im Namen Aller müſſen wir uns gegen einen ſolchen Vorgang 
verwahren. Zerreißen wir die Allokution! (Er thut dies; ſtürmiſcher Beifall.) 
Die Geiſtlichen haben heute für Giskra geſtimmt, ob umſonſt? Geht das Volks⸗ 
miniſterium etwa einen Kompromiß ein? — Es kann, es darf dies nicht thun! 
Wollen die Geiſtlichen ſich nicht fügen, dann Bruch mit dem Papſte! (Großer 
Beifall.) Pfeifer wunſcht, auch ein verfolgter Biſchof zu fein, aber dabei dieſelbe 
Geſinnung zu befigen, wie jetzt. (Heiterkeit) Warum iſt man gegen die Biſcho fe fo 
ſchonungsvoll, warum nicht gegen uns! Wären wir ſo ſchonungslos wie dieſe 
Manner, wir mußten ſie verbrennen, wie ſie unſere Geſinnungsgenoſſen ver⸗ 
brannt haben. (Beifall) Aber mit dem Konkordate muß gebrochen werden. 
die Wiſſenſchaft allein muß herrſchen im Staate (Großer Beifall.) — Tau- 
ſchinsky: Die an ere jeder Religion, Freiheit, Wahrheit, Liebe 
er 107 nicht in der Allokution; darum müffen wir Proleſt erheben gegen fie, 
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Noch ſprechen einige Redner, dann ergreift Stud. phil. Becker das Wort: 
Es ift tief zu beklagen, daß das Mühlfeldſche Religionsedikt nicht zum Geſetze 
erhoben wurde. Gegen den Widerſtand des Klerus gäbe es dann eine Antwort: 
Einziehung feiner Güter. Der Sturz des Konkordats wäre die ſchönſte Apotheoſe 
auf das Grab Mühlfelds geweſen. Wie in ee) die Hußfeier, in Worms die 
Lutherfeier ein Proteſt iſt gegen das Papſtthum, foift in Wien die heutige Volks⸗ 


die Schraube, wird durch das Hinterſchiff auch das Steuerruder, ein ſoge⸗ 
nanntes balanced rudder, geſchützt. 

Die außerordentliche Gefechtsſtärke des „König Wilhelm“ beruht nicht al. 
lein auf feiner Geſchützarmirung von 26 dreihundertpfündigen Gußſtahl⸗ 
Kanonen, ſondern auch auf feinem unübertrefflichen Panzer. Die Panzer- 
deckung iſt derart vertheilt, daß in der Waſſerlinie rings um das ganze Schiff 
vom vorderen bis zum hinteren Ende ein hoher bis 7 Fuß unter Waſſer reichen⸗ 
der Panzerguürtel von 8 Zoll ſtarken maſſiven Eiſenplatten läuft, die auf einer 
22zoͤlligen Futterung von Holz feſtgebolzt ſind; die Fütterung wiederum ruht 
auf der 2 Zoll ſtarken Eiſenhaut des Schiffes, welche das ungewöhnlich ſtarke 
Eiſengerippe der Spanten bekleidet. Bei keinem Panzerſchiff der Welt findet 
man eine gleich ſtarke Panzerung. Demnächſt iſt die Widerſtandsfähigkeit der 
Platten eine koloſſale; da nämlich dieſelbe bei maſſiven Platten im Quadrat 
der Dicke wächſt, ſo repraſentirt der Panzer des „König Wilhelm“ die Stärke 


von 64 aufeinandergenieteten einzölligen Eiſenplatten. Die Panzerung bildet 
von der Gegend der Waſſerlinie bis zum erſten Deck hinauf einen vollftändigen 


Gürtel. Ueber dieſes Deck hinaus erhebt fie ſich aber nur im mittleren Drittel 
des Schiffes, das, ſchwarz wie der Rumpf aller Panzerſchiffe, die Batterie bil» 
det. Die außerordentlich hohe Lage der Stückpforten iſt ein weiterer Vorzug 
des „König Wilhelm“. Selbſt wenn die See jo bewegt iſt, das andere Panzer⸗ 
ſchiffe ihre Stückpforten ſchließen müſſen, damit nicht das Waſſer hineinſtrömt, 
wird der „König Wilhelm“ das Gefecht fortſetzen können, da die Stückpforten 


der Batterie 11½ Fuß und die panzergedeckten Oberdecksgeſchütze 17 bis 18 


Fuß über Waſſer liegen. An beiden Enden iſt die Batterie gegen die ungepan⸗ 
zerten Endſtücke des Schiffes hin (dieſelben beſtehen aus gewöhnlichen dünnen 
Eiſenplatten) durch hohe gepanzerte Querwände abgeſchloſſen, die wie die Flan⸗ 
ken der Batterie, vom Batteriedeck bis zum Oberdeck reichen und die Geſchütze 
gegen Enfilirfeuer ſichern. Die vordere Panzerquerwand ragt ſogar noch über 


das Oberdeck empor und hilft dort die Back bilden, wo ſie der Bugbatterie als 


Deckung dient. 

In dem Batteriedeck find, da nur der mittlere Theil des Schiffes zur Auf- 
nahme von Geſchützen beſtimmt iſt, auch nur dort hohe und ſchmale Geſchütz⸗ 
pforten eingeſchnitten. In den beiden ungepanzerten Theilen des Batteriedecks, 
die als Aufenthaltsort für die Beſatzung dienen ſollen, ſind dagegen kleinere 
Pforten mit Glasfenſtern. 

Das Oberdeck, welches die Batterie nach oben hin abſchließt und rings von 
einer niederen Brüſtung umſchloſſen wird, bietet außer den darauf befindlichen 
10 Booten nichts bemerkenswerthes. Das Deck iſt völlig glatt ohne Erhöhung, 
hinten ohne Schanze, indem es hier ſpitzbogig endet. Auf dem Deck befindet 
ſich hinten das Steuerrad, dicht unter dem langen Giekbaum des Beſanſegels, 
welcher noch über die äußerſte Spitze des Decks hinwegragt. Aus der Mittel- 


linie des Decks ſtreben die drei hoch und ſtolz aufgetakelten Maſten empor. 
Quer vor dem hinterſten, dem Kreuzmaſt, läuft auf 6‘ hohen Eiſenſaulen eine 
Kommandobrüde über das ganze Schiff hinweg, die in ihrer Mitte ein acht⸗ 
eckiges Kommandanten oder Kompaßhauschen trägt, mit ihren Enden über 
Bord hinausragt und halbkreisförmig abſchließt, damit der Kommandirende 
jede Flanke des Schiffes bequem überfehen kann. Unter dieſen Enden der 
Kommandobrücke befinden ſich zwei gepanzerte halbrunde Thürme, die Konſo⸗ 
len aus der Wand herausſtehend, zur Aufnahme von je einem Pivotgeſchütz, 
welches durch ſeitliche Beſtreichung die ganze Schiffsſeite deckt. Dieſe Thurm 
H feft mit dem Schiff verbunden, ir oben offen, und über den oberen 

and der Thurmwand ragt mit dem Rohr das koloſſale Geſchütz. Die Laffette 
rg auf er a a Ga H $ ebenſo, wie die Thurmwand von mehr 

tanneshöhe, fo daß die enungsmannſchaften 

Schuß De 8 ſchaften gegen horizontalen 


Vor der Kommandobrücke, doch bedeutend weiter nach vorn, er 
der Großmaſt und die beiden hohen vor einander henden Schonen; e 
Maſchine, zwiſchen denen ſich eine zweite Kommandobrücke von Bord zu Bord 
zieht. In nächſter Nähe kommt ſodann der Fockmaſt mit feiner Maſſe von ſte⸗ 
1 und ſchließlich folgt die Vorrichtung zur Aufſtellung der 
ugbatterie. 


Die Anker find auf dem Oberdeck fo verſtaut, daß der Schaft I 
Deckrandes und der Stock ſenkrecht der Schiffsſeite liegt Le daß né ung KS 
durch eine Oeffnung in den Reilings horizontal auf Deck gezogen, platt auf 
dem letzteren ruht, während nur der andere Arm horizontal nach außen ſteht. 


Die Takelage des König Wilhelm“ iſt eine Vollſchifftakelage mit 4 Raa- 
ſegeln und! Gaffelſegel an jedem Maſt. Das Bugfpriet mit langem Klüver⸗ 
baum, die Maſten mit Stangen und beſonderen Bramſtangen ſind hoher und 
ſtolzer, ale die der meiſten andern Fregatten. 


Der Vorwurf, den man Schiffen mit beſonders dicker Panzerung zu ma- 
chen pflegt, daß fie zu ſchwerfallig ſeien und ſich daher feindlichen Widerihiffen 
nicht ſchnell genug entziehen könnten, kaun auf den „König Wilhelm“ in keiner 
Weiſe Anwendung finden, da derſelbe vielmehr die bis ſetzt unübertroffene Ge- 
ſchwindigkeit von 15 Knoten hat. 
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verſammlung ein Proteſt gegen jene Partei, die heute ſchwört und morgen den Eid 
mit Füßen tritt, welche nach Belieben ſündigt, uns aber für öffentliche Sünder er⸗ 
art, Wie der Papſt gegen uns den Bannſtrahl ſchleudern will, To ſprechen wir die 


Volksacht über den Papſt aus. (Stürmiſcher minutenlanger Beifall.) Unſer 


dann der Sieg, dem Volk gehört die Zukunft. (Beifall.) Schwarzinger: 
om hat uns mit der Allokution beglückt, wir beglücken es mit einem Proteſt. 
Viktor Emunuel wurde mit dem Banne beglückt, er gewann Venedig, wir ver⸗ 
loren es. Heiterkeit.) Die Regierung muß für die Aufklärung des Land- 
volkes wirken. 
Schließlich wurde eine Reſolution gegen die Allokution einſtimmig ange⸗ 
ommen. d R 
— Das Studenten⸗Komité hat eine Anſprache an die deut⸗ 
Wen Kollegen gerichtet, in welcher ein Athemzug der berühmten 
akademiſchen Legion weht. Die Anſprache lautet: 


Kollegen! 
In der vollen und klaren Ueberzeugung, daß das Feſt der deutſchen 
Schützen in Wien, fern jedem engherzigen Sonderbeſtreben, nur dem Gefühle 
er Zuſammengehörigkeit aller deutſchen Stämme und dem Streben nach einer 
wahrhaften Volkseinheit beredten Ausdruck geben wird, hat die Wiener Stu ⸗ 
dentenſchaft beſchloſſen, ſich an dieſem nationalen Feſte zu betheiligen und am 
28 dieſes Monats einen großen Feſtkommers zu Ehren der deutſchen Schützen 
in der Schützen ⸗Feſthalle zu veranſtalten. Das Gefühl der deutſchen Treue und 
des feſtgeſchloſſenen Zuſammenſtehens gegen alle Nöthen und Gefahren, welche 
m gemeinſchaftlichen theuren Vaterlande von welcher Seite immer drohen 
Olten, wird bei dieſem Anlaſſe aus dem Munde eines Theiles der deutſch⸗ 
ſtreichiſchen Studentenſchaft ſicherlich in warmen und echten Worten zum 
urchbruch kommen. Von dieſer erhebenden a ag von den 
mpfindungen treueſter Brüderlichkeit beſeelt, laden wir Euch, Kollegen und 
Mitkämpfer für Feiheit und Recht hiermit auf das herzlichſte und dringlichſte 
„daß Ihr eilen möget dem Rufe Euerer Brüder in Deutſchöſtreich zu folgen 
und neben den Männern der Kraft und der Wehre, die weit über die Marken 
eutſchen Landes hinaus aus allen Erdtheilen nach unſerer Kaiſerſtadt gezogen 
kommen, als die Hoffnung des Vaterlandes, als feine geiſtige Bluͤthe und fein 
ukunftsſtern zu glänzen. Wir ſind gewiß, Kollegen, Ihr werdet unſerem 
ufe folgen und Euch mit uns an dem Bilde deutſcher Stärke freuen, welche 
das Bet der deutſchen Schützen fo markig und ermuthigend entrollen wird. 
nd jo find jetzt ſchon im Geiſte gegrüßt, die wir Euch in wenigen Tagen von 
Angeſicht zu Angeſicht ſehen und denen die warme Bruderhand * reichen die 
freudige Hoffnung tragen Euren brieflichen Anmeldungen, ſowie Eurem per⸗ 
ſonlichen Erſcheinen ſehen wir behufs näheren Einvernehmens im Lokale des 
ak. Leſevereins, Bäckerſtraße 28, entgegen. 
Wien, im Juli 1868. 

Das Komité der Wiener Studentenſchaft zum III. deutſchen Bundesſchießen. 
Dona Zifferer, Präſes. . 5 
— Der Beginn des ungariſchen Getreide⸗Exports 
nach Frankreich via Prag iſt der Prager Staatsbahn⸗Station ſig⸗ 


naliſirt worden. 


Großbritannien und Irland. 
London, 16. Juli. „Expreß“ zufolge wird die Königin am 
4. Auguſt die Reiſe nach der Schweiz in Begleitung Lord Stan⸗ 
leys antreten. Der Schluß der Parlamentsſeſſion wird wahr⸗ 
cheinlich am 28. d. M. erfolgen. 
Sehr große Hitze. Die Berichte über die Weizenernte lauten 


günſtig. 
Frankreich. 


Paris, 14. Juli. Die etwas altersſchwache und nachgerade kindiſch ge⸗ 
wordene „Gazette de France“ tiſchte geſtern Abend eine jener ergözlichen Sen⸗ 
lations nachrichten auf, die nur noch den großen Haufen der Boulevardiers in 

ufregung zu verſetzen wiſſen. Unter dend vielverſprechenden Titel: „Preußen 
und ve ſpaniſche Verſchwörung“ wurde das große, natürlich aus ſicherſter 
Quelle ſtammende Geheimniß enthüllt, daß Niemand anders als die preußiſche 
gierung den ſpaniſchen Verſchwörern mit Rath und That an die Hand ge- 
enden fet, als es ſich jetzt darum gehandelt habe, die Königin Ifabella zu Gun- 
en des Herzogs und der Herzogin von Montpenſter zu entthronen. Und das 
alles nur, um von der zukünftigen Beherrſcherin Spantens das Verſprechen zu 
erhalten, ſich nicht von Frankreich anerkennen zu laſſen und dieſe Anerkennung 
auch nicht zum Preiſe eines event. franzöſiſch ſpaniſchen Bündniſſes für einen 
riegsfall gegen Preußen zu machen. Im Weiteren ſolle dieſe den Orleans 
verſchwagerte Regentin ſich verpflichten, in einem ſolchen Kriege ſtrengſte Neu⸗ 
alität inne zu halten und in Italien nichts zu unternehmen, was die Hand ⸗ 
ungsfreiheit des Florentiner Kabinets irgendwie beeinträchtigen könne. Und 
gegen alle dieſe Zuſicherungen habe Preußen den Verſchworenen Geld, Geld 
und abermals Geld in Fülle zur Berfügung geſtellt, ja, bereits in runden 
ummen ausbezahlt. Was doch das Papier geduldig iſt! Vom Publikum 
je nicht zu reden. Einer ernſtlichen Widerlegung iſt ſolche hirnloſe Klatſcherei 
aum noch werth, beſonders wo das Beſtreben ſo ſehr auf der Hand liegt, die 
iſſen Leuten ſo unangenehmen freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
erlin und Paris durch Ausſtreuung ſolcher Verleumdungen zu untergraben. 
Aber die Geſchichte iſt denn doch wohl etwas zu plump erfunden, um einen 
ndern Erfolg als einen succes de curiosite unter den Flaneurs der 
Oulevards davon zu tragen. Den hat fie aber auch gehabt, und ſchon 
geſtern Abend war in den Kiosks der Zeitungsverkäufer kein Exemplar der 
azette de France“ mehr aufzutreiben. — Die Nachrichten aus Spanien 
G noch immer fehr ſpärlich. Man beftätigt jetzt aus Madrid, was Ihnen 
on von der „ſpaniſchen Grenze“ gemeldet worden, daß Rouher durch 
&inen eigenhändigen Brief an Gonzalez Bravo dieſen von der drohenden 
chr in Kenntniß geſetzt habe. In der That hatten die Verſchworenen den 
1 uli zum Losſchlagen beſtimmt, und für die einzelnen Regimenter waren 
Ion Fahnen in Bereitſchaft, welche, bei ganz gleicher Form wie die Standar- 
ten des Gouvernements, ſich nur die Inſchriften von letzteren unterſchieden, 
welche auf der einen Seite lauteten: „Es lebe das freie Volk! Nieder mit den 
Vourbonen!“ und auf der anderen: „Konföderation!“ Nachdem die vielen 
Verhaftungen vorgenommen waren, gaben die auswärtigen Fuhrer indeß ſo⸗ 
fort Kontreordre, beſonders da fie bald in Erfahrung brachten, daß auch Espar⸗ 
lero überwacht und mit Hausarreſt belegt ſei. Ein anderer Führer aber, der 
dadikaleren Fraktion der Progreſſiſten angehörend, der Marquis Albalda, der in 
heren ſpaniſchen Kammern die Rolle Glais-Bizoin’s als geiſtreicher Unter- 
drecher geſpielt, iſt mit Dulce und Serrano deportirt worden. Falſch iſt da⸗ 
Don, was jetzt die Runde durch die Blätter macht als hätte auch die karliſti. 
Ge Partei ſich den Verſchworenen angeſchloſſen. Wie Ihnen feiner Zeit wert 
Mitgetheilt worden, hatte General Dulce mit dem alten karliſtiſchen Partei ⸗ 
ger Cabrera, der in London wohnt, daſelbſt eine Zuſammenkunft; dieſelbe 
Nied aber erfolglos. General Cabrera erklärt ſich bereit, auf jedes noch fo frei 
lange Programm einzugehen, nur wollte er das Be der Legitimität aner- 
annt und den Sohn Don Juan's, der Dé gleichfalls in London aufhält, auf 
den ſpaniſchen Thron geſetzt ſehen. Darauf konnte Dulce jedoch nicht eingehen, 
und 10 zerſchlugen ſich die angeknüpften Unterhandlungen. — Der Kaiſer ver- 
dÄ Sonntag Fontainebleau, woſelbſt die Kaijerin mit dem kaiſerlichen Prin- 
während feiner 4 — 6 wöchentlichen Abweſenheit fortrefidirt. — Die preußi⸗ 
e Regierung hat durch eine diplomatiſche Inſtruktion ihre Vertreter im Aus- 
ande angewieſen, vorkommenden Falls zu erklären, daß der Kapitän der Fre⸗ 
te Auguſta bei feinen Verhandlungen mit der Republik Kofta- Rica wegen 
alegung einer Norddeutſchen Marineſtation ohne jegliche Inſtruktion ſeitens 
Han Guvernements gehandelt habe. Graf v. d. Goltz befindet ſich anhal⸗ 
end in der Beſſerung. Dennoch greift ihn die Kur ſehr an. Das große Krebs. 
eſchwür i ift nun auch in Eiterung übergegangen, fo daß aus der harten Ge 
N Loch ſich gebildet hat, deſſen Ausheilung nach Anſicht der Aerzte 


eine viel leichtere iſt. : 5 
Paris, 14. Juli. Geſtern ſprach die „Patrie“ in Briefen 


dus Brüſſel und heute ſpricht der „Temps“ in Briefen aus dem 


E 


aag feine Zufriedenheit über das Projeks Betreffs einer Vereini⸗ 
Ian Frankreichs mit Holland und Belgien aus. Selbſtverſtänd⸗ 
(ei die Stimmen, die ſich bis jetzt zu Gunſten dieſes Projektes 
toben haben, nur franzöſiſche, obgleich man fie aus Holland und 
Belgien datirt. Dieſe Sache ſelbſt iſt nicht ohne großen Ernſt. 
on früher hatte man von Paris aus ein ſolches Projekt befür⸗ 
wortet, welches aber an dem Widerſtande ſcheiterte, den es auf allen 
en fand. Da nun dieſe Frage heute wieder auftaucht, ſo muß 


3 


man annehmen, daß man in Paris Herr dieſer Schwierigkeiten, 
einerlei, auf welche Weiſe, werden zu können glaubt. Wie man 


| KS vernimmt, haben die Gerüchte Betreffs der franzöſiſchen Ab⸗ 


ichten auf Holland und Belgien in England große Aufregung ver⸗ 
urſacht und, wie man hinzufügt, hat das engliſche Kabinet ſowohl 
in SE wie im Haag Schritte gethan, um gegen dieſelben zu 
wirken. 

Paris, 15. Juli. Der „Abendmoniteur“ ſagt in ſeinem 
Bülletin: Die Worte des Marquis Mouſtier in der Kammerſitzung 
vom 8. d. ſind ein neues Unterpfand für die gemäßigten und ver⸗ 
ſönlichen Ideen, welche für alle Schritte der kaiſerlichen Diplomatie 
maßgebend ſind. Mouſtier hat in Erinnerung gebracht, daß Frank⸗ 
reich ſorgfältig vermieden hat, in Deutſchland irgend welche Fragen 
aufzuwerfen. Fern davon, eine Politik des Mißtrauens und der 
Aufreizung zu befolgen, hat Frankreich nichts verabſäumt, um die 
Gemüther zu beruhigen. Frankreich hat niemals Oeſtreich eine 
gegen Preußen feindliche Haltung angerathen und niemals daran 
gedacht, Oeſtreich der Arbeit ſeiner inneren Wiederburt, welche eines 
lebhaften und ſympathiſchen Intereſſes würdig iſt, abwendig zu 
machen. Bezüglich des Orients erklärte der Miniſter, daß der Krim⸗ 
krieg zum Reſultate gehabt hat, die Integrität des ottomaniſchen 
Reiches zu ſichern. Es liegt hierin nicht nur ein großes Intereſſe 
für Frankreich, ſondern für ganz Europa. Frankreich befolgt eine 
traditionelle Politik, indem der Kaiſer die Türkei vor eventuellen 
Gefahren zu behüten ſucht und gleichzeitig den Fortſchritt auf mo⸗ 
tuliſchem und materiellem Gebiete ſowie die Reformen ermuthigt, 
die den türkiſchen Bevölkerungen zum Vortheil gereichen können. — 
Der „Abendmoniteur“ reproduzirt den im Brüſſeler Journal „Le 
Nord“ mitgetheilten Ausſpruch des Kaiſers über die Königsmörder. 

er General Leboeuf iſt heute nach dem Lager von Chalons 
abgereiſt. 

Im geſetzgebenden Körper wurde die geſtrige Debatte fortge⸗ 
ſetzt. Der Kriegsminiſter, Marſchall Niel, nahm wiederum das 
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ſtozza Rechnung tragen mußte, konnte man von den drei Armeekorps, die in 
Italien ſtanden, nur zwei zurückberufen, und auch dieſe konnten nicht vor dem 
20. Juli an der Donau fein.” General Lamarmora vergißt, daß das, was 
General Moltke nach dem Kriege ſagte, dem italieniſchen Oberfeldherrn noch 
vor dem Kriege telegraphiſch aus Berlin gemeldet wurde, und daß er gewarnt 
worden ift, ſich auf einen Belagerungskrieg im Feſtungsvierecke einzulaſſen. 
Nun will er ſich rächen, und er hofft, daß er die in ihrem Selbſtgefühl belei⸗ 
digte Armee auf ſeiner Seite haben werde, wenn er vor dem Parlamente ſeinen 
Gefühlen gegen Preußen Luft macht und neuerdings für die franzöſiſche 
Allianz in die Schranken tritt. Ich glaube, er verrechnet ſich. Denn einmal 
iſt im Lande und insbeſondere in der Armee nur Eine Stimme über die von 
dieſem General an den Tag gelegte Unfaͤhigkeit, und dann iſt General Mena⸗ 
brea auch kein Feind der franzöſiſchen Allianz Frankreich iſt nicht bei der ita- 
lieniſchen Regierung in der Achtung geſunken, ſondern bei der Nation. Jeden⸗ 
falls aber leiſtete Lamarmora ſeinem Lande einen ſchlechten Dienſt, wenn er ein 
unbefangenes, in den Augen von ganz Europa gerechtfertigtes Urtheil dazu be⸗ 
nutzt und, die Eitelkeit der Armee aufſtachelnd, im beſten Falle nur das Ergeb- 
niß erzielen kann, daß zwiſchen Preußen und Italien eine Erkaltung eintritt, 
bei welcher ſchließlich letzteres mindeſtens eben ſo viel zu verlieren hat, als jenes. 

Florenz, 15. Juli. Deputirtenkammer. Die Regierung 
legte einen Geſetzentwurf vor, der die Reſtitution einer Rente an 
zwei bourboniſche, gegenwärtig an Prinzen aus dem Hauſe Habs⸗ 
burg verheirathete Prinzeſſinnen bezweckt. Artikel 2 des Geſetzent⸗ 
wurfs beſtimmt die Verpflichtung für den Staat von 1860 bis 
1868 an Zinſen die Summe von 2,218,000 Fres. zu zahlen. Core 
dava ſprach ſich gegen den Artikel aus und ſagte, der Wiener Ver⸗ 
trag habe keine rückwirkende Kraft. Menabrea und Buoncompagni 
empfahlen die Annahme aus Gründen der Politik und der Konve⸗ 


nienz. Nachdem noch Crispi gegen und Minghetti für den Artikel 


2 geſprochen hatten, wurde derſelbe angenommen. 

— Hier iſt das Programm der „allgemeinen republikaniſchen 
Allianz“ veröffentlicht worden. Das Programm beſchränkt ſich 
einſtweilen auf Italien; es fordert für Italien die natürlichen 
Grenzen und die Vernichtung des Papſtthums. 

Italieniſche Rente 58, 50. Napoleonsd'or 21, 78. 

Florenz, 16. Juli. Die „Italieniſche Korreſpondenz“ 
meldet: Die Konvention zwiſchen Oeſtreich und Italien betreffend 


ort und ſtellte eine Vergleichung der Koſten der franzöſiſchen die Rückerſtattung der Manufkripte aus den venetianiſchen Ar⸗ 


Armee mit der preußiſchen an. In der franzöſiſchen Armee koſtet 
der Mann pro Jahr 863, in der preußiſchen 823 Fres. Es wur⸗ 
den ſchließlich, unter Zuſtimmung der Regierung, drei Amendements 
zum Etat des Kriegsminiſteriums angenommen. 

„Preſſe“ enthält einen ſehr ſcharfen Artikel gegen die Pereire. 
Die öffentliche Meinung, wird darin geſagt, werde es denſelben nie⸗ 
mals verzeihen, daß ſie ihre Aktionäre ruinirt und für ſich ſelbſt 
ungeheures Vermögen erworben haben. 

Zufolge Depeſchen der „France“ vom heutigen Tage hat Ge⸗ 
neral Prim London verlaſſen und befindet ſich zur Zeit auf dem 
Feſtlande, wo, iſt unbekannt. 


Paris, 16. Juli. Der „Moniteur“ veröffentlicht ein Dekret, 
durch welches das zwiſchen Frankreich und der Türkei am 9. Juni 
unterzeichnete Protokoll, betreffend die Erwerbung von Immobilien⸗ 
befig in der Türkei ſeitens franzöſiſcher Staatsbürger die kaiſerliche 
Beſtätigung erhält. ; 

In dem Prozeß des „Reveil“ ift das Urtheil geſprochen wor⸗ 
den; daſſelbe lautet auf drei Monate Gefängniß und 5000 Fres. 
Geldſtrafe. 

— „ Patrie“ erklärt die Nachricht, daß Marquis de Monſtier 
ein Cirkularſchreiben über die politiſche Lage erlaſſen habe, für nn» 
begründet. 

— Die „Deutſche Pariſer Korreſpondenz“ bringt folgendes 
Gerücht: „Marſchall Niel hatte dem Verfaſſer der Geſchichte 
Louvois, Camille Rouſſet, die Darftellung der Kämpfe der repu- 
blikaniſchen Armeen gegen die preußiſche Invaſion von 1792 auf- 
getragen. Dieſe Arbeit, von patriotiſchem Feuer durchglüht, ſollte 
einen für gewiſſe Eventualitäten nützlichen Effekt ausüben. Das 
Werk war vollendet und der Kriegsminiſter hatte es bereits dem 
„Moniteur“ zur Veröffentlichung zugeſchickt, als Herr Rouher da⸗ 
zwiſchen trat. Es ſchien ihm, daß, wie er es kürzlich in der Kam⸗ 
mer ausſprach, unter den gegebenen Umſtänden „eine große 
Klugheit vonnöthen ſei“, und jo verhinderte er den Abdruck der 
chauviniſtiſchen Arbeit des Herrn Rouſſet in den Spalten des 
amtlichen Blattes.“ x 

— Die Verſetzung des Grafen Lynar als Geſchäftsträger 
nach Hamburg iſt nur eine proviſoriſche. Der Graf kehrt wieder 
hierher zurück, ſobald der Hamburger Miniſter-Reſident ſeinen 
Urlaub beendet hat. 

Italien. 


Rom, 8. Juli. Die Kurie hat in London eine Anleihe ver⸗ 
ſucht, für welche die römiſchen Muſeen als Unterpfand dienen ſollten, 
Dieſelbe iſt zwar einſtweilen geſcheitert, indeß iſt die Aufregung 
unter den italieniſchen Kunſtfreunden dennoch ſehr groß, da ſie 
fürchten, ſie werde doch ſchließlich noch einmal gelingen, und es 
würden in Folge davon Rafael, Michel Angelo und die Antiken in 
das britiſche Muſeum wandern. 

Der Papſt hat von ſeinem Ausfluge in das Lager von Rokka di Papa 
nur peinliche Eindrücke zurückgebracht. Die Soldaten, die von der 
übermäßigen Arbeit, die man ſie hatte ausführen laſſen, ſo wie von 
dem Sturm⸗ und Regenwetter auf das äußerſte erſchöpft und gegen 
die Militär⸗Verwaltung erbittert waren, haben den Ge ater 
nur kalt empfangen. Die Deſertion dauert noch in ſtarkem Maße 
fort. Vorgeſtern fand bei Anagni ein Zuſammenſtoß zwiſchen 
fünf flüchtigen Jägern und einer Patrouille von päpſtlichen Gen⸗ 
darmen und Squadriglieri ſtatt, bei dem einer der Jäger getödtet 
wurde. 

Florenz, 12. Juli. Die durch General Lamarmora E Inter- 
pellation bezieht ſich auf einige Stellen der unter Leitung des preußtfchen Ge 
neralſtabes veröffentlichten Geſchichte des Be es von 1866 durch welche der 
Held von Cuſtozza Dé verletzt fühlt. General Lamarmora hat von dem gan⸗ 
zen Berichte erſt durch die auf Befehl des Pariſer Kriegsminiſteriums vorge 
nommene und, wie es ſcheint, an ſämmtliche höhere Offiziere vertheilte franzö⸗ 


ſiſche Ueberſetzung Kenntniß erhalten. In der einen von Lamarmora inkrimi. 


nirten Stelle wird geſagt, daß in Italien eine verhältnißmäßig geringe Trup⸗ 
penzahl das Feſtungsviereck zum Anhaltspunkt nehmen, einen Defenſivkrieg 
führen und in die Länge ziehen konnte, indem Offenſiv⸗Operationen damit per, 
bunden worden wären. Die Italiener waren nicht ſtark genug, ſich auf ſchwere 
und langathmige Belagerung von Feſtungen einzulaſſen. Venetien mit ſeinen 
feſten Plätzen gar durch einen Seoniangriſf einzunehmen, iſt ihnen ganz unmög- 
lich geweſen, Alles, was ſie thun konnten, war, den Augenblick abzuwarten, 
wo die allgemeinen Ereigniſſe Oeſtreich genöthigt haben würden, das Land zu 
verlaſſen, und wo es ihnen von ſelbſt in die Hände fallen mußte. Dann die 
Stelle, in der es heißt: „Man hörte nichts von der italieniſchen Armee und 
nichts verkündigte, daß dieſe ſich bemühte, den Abzug der Oeſtreicher zu ver⸗ 
ndern.“ Ferner die Stelle: „Trotz der Abtretung Venetiens war man in 
ien nicht im Stande, ſofort äquivalente Kräfte zu vereinigen. Da man noch 
immer den möglichen Unternehmungen der italieniſchen Armee auch nach Gu: 


chiven iſt unterzeichnet. 


Einige Punkte wurden einer ſpäteren 
Entſcheidung vorbehalten. 


Gate GR 
Madrid, 16. Juli. Die neuerdings auftauchenden Gerüchte, 
daß der Belagerungszuſtand in Katalonien eingeführt und ein Pro⸗ 
nunciamento in Saragoſſa organiſirt ſei, werden amtlich dementirt. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 16. Juli. Der Geheime Regierungsrat 
Waagen, Direktor der Gemäldegalerie der Berliner Muſeen, i 
geſtern hier im ruſſiſchen Geſandſchaftshotel geſtorben. 

Türkei. 

Belgrad, 15. Juli. Der Kaſſationshof hat zu Mitgliedern 
der Vormundſchaft des Fürſten Milan erwählt: den ehemaligen 
Senatspräſidenten Stephan Michailovic, den ehemaligen Juſtiz⸗ 
miniſter Georg Zenic und den ehemaligen Miniſter des Innern 
Milogkovic. Die Schlußverhandlung des Attentatsprozeſſes findet 


am 23. d. ſtatt. 
Griechenland. 

Athen, 12. Juli. Bei den Wahlprüfungen wurden 22 
Wahlen für ungültig erklärt. Sämmtliche 22 Abgeordnete gehören 
der Oppoſition an. General Lazarekos iſt zum Präfidenten der 
Kammer gewählt. — Die ruſſiſche Mittelmerrflotte wird im Piräus 
zuſammengezogen werden. 


3 5 S 
Cokales und Provinzielles. 
Poſen, den 17. Juli. 

— Nach einer Mittheilung des „Dziennik Pozn.* iſt der hier 
beſtehende (polniſche) Verein zur Unterſtützung landwirth⸗ 
ſchaftlicher Beamten jetzt definitiv beſtätigt worden. 

— Nachweiſung der in den Jahren 1866 und 1867 aus der Verſchoͤne⸗ 
rungs Vereins- Baumſchule verausgabten Obſtbäume, Obſtſträucher, Allee⸗ 
Zierbäume und Zierſträucher, ſo wie anderer Pflanzen. 

a) Gegen Bezahlung. 


Y Doftdenmn ee : TE 8248 Stück 
2) Obſtſträucher und Obftwildlinge . . 360 

3) Maulbeerſträuchee 836 
4) Wilde Alleebäume 1464 
5) Bierbäume . 628 
6) Zierſträucher 1917 . 
7) Nadelhölzer . 803 

8) Rankende Gewächſe 575 
9) Gehoͤlzſämlin geg 6140 

10) Spargel, Erdbeer, und andere Stauden 3200 


b) Für Vereinszwecke aus der Ba umſchule 
entnommen: 
I) Für die Anlage an der Gerberſtraße: 


in beiden Jahren 


Alleebäume (Ahorn) 20 Stück. 
Zierbäume Ge 60 
2 Sträucher 10011 
2) Für die Alleen und Plätze in der Stadt: 
Kugel⸗Akazien (Zierbäume) 180 
3) Für den Sapiehaplatz: Rüſtern 15 
4) Neue Gartenſtraße: gewöhnl. Akazien 18 
5) Wilhelmspl. u. Straße: Linden, Ahorn ie. 62 
6) Buker Straße: gewöhnliche Akazien 132 
7) Kanonenplatz: Eſ chen 124214 
8) Artillerieſtall: gewöhnliche Akazien 89 
9) Schullehrer -⸗Seminar: Eſchen e 
10) Diakoniſſen⸗Anſtalt: 
1866: Akazienſträucher 300 
Zierſträucher 120 
1867: do d 3 
Akazienſträuchen 120 
11) Zur Ergänzung der Gruppe auf dem 
Regierungshofe: Sträucher ; H (Ee 
12) Bernhardinerplag: Eſchen 0: 
Zierſträucher 360 


Summa 1976 Stück. 
Zu ſammenſtellung der für Zwecke des Vereins verwendeten 


Gegenſtände: 
a) Alleebäume deu ick. 
b) Zierbäume S 
e) Zier- und Akazienſträucher 1450 


Summa 1976 Stück. 

Obſt find 1867 12 Scheffel gewonnen und verkauft, für welche mit Gin, 
ſchluß von etwas Kirſchen und Beeren, ſowie für Pfirſiche 32 Thlr. 12½ Sgr. 
vereinnahmt ſind. 

Angekauft ſind im März d. J.: 

1000 Linden ⸗Pflanzen, 
200 Ulmen » Pflanzen. 
— Heute ſteht die große Hehlerbande, welche jeit Jahren 
mit dem unſere Stadt und Umgegend, namentlich auch die Glow⸗ 


noer Strafe unſicher machenden Diebes⸗ und Raubgeſindel in Ver⸗ 
bindung war, vor den Schranken des Dreimännergerichts. Die 


Zahl der Angeklagten und der zu vernehmenden Zeugen iſt ſo be⸗ 
deutend, daß das Gerichtslokal an der Friedrichsſtraße zu dieſer Ver⸗ 
handlung nicht ausreicht, weshalb dieſelbe im Schwurgerichtsſaale 
ſtattfindet. Unter den Angeklagten befindet ſich auch ein Hausbe⸗ 
figer. Die hieſige Polizei hat ihre umfaſſenden Entdeckungen haupt⸗ 
ſächlich in Folge der Recherchen nach de Urhebern des im Robert 
Schmidtſchen Geſchäft verübten Tuchdiebſtahls gemacht. 

— lLuftverbeſſerung.] Im vorigen Sommer wurde das 

roße nach der Warthe zu belegene Baſſin am Eichwaldthore ent⸗ 
ben gegenwärtig wird der unſichtbare Kanal, welcher unter dem 
ichwaldwege hindurch dieſes Baſſin mit dem oberhalb gelegenen 
verbindet, ſo viel tiefer gelegt, daß ein Abfluß des ſtagnirenden und 
ſehr übel riechenden Waſſers aus dieſem Baſſin nach der Warthe 
hin ermöglicht wird. Vielleicht gelingt es, dadurch das letztere ganz 
trocken zu ec und den ſo gewonnenen Boden nutzbar zu machen. 
$ Ramicz, 15. Juli. Bezüglich meines letzten Berichtes, in welchem 
ich die Mittheilung von einem hier ſtattgehabten Brande gemacht habe, muß 
ich noch Folgendes ergänzend hinzufügen Es unterliegt gegenwärtig ſchon 
keinem Zweifel mehr, daß der in Rede ſtehende Brand durch den Lehrburſchen 
des Bäckermeiſters, welchem das betreffende Wohngebäude gehört, verurſacht 
worden iſt. Bereits am Tage vorher hat derſelbe, wie allgemein erzählt wird. 
einen Verſuch gemacht, die Werkſtätte oder eine daran ſtoßende Räumlichkeit in 
Brand zu ſtecken Bevor er jedoch ſein Vorhaben ausführen konnte, wurde er 
bei der Vorbereitung dazu betroffen und erfuhr deshalb vom Meifter eine Züch⸗ 
tigung. Deshalb erzürnt, ſtiftete er am folgenden Tage nochmals Brand. 
Obwohl auch dieſes Mal der Schade nicht erheblich wurde, ſo war die Gefahr 
doch nicht zu unterſchätzen. In demſelben Hauſe waren zwei Soldaten einquar⸗ 
tirt, zu deren Kammer eine befondere Treppe führt. Als dieſelben den Feuer ⸗ 
ruf hörten und ein Blick aus dem Fenſter fie belehrte, daß es unter ihren 
Füßen brenne, verſuchten ſie, die erwähnte Treppe hinunterzueilen. Sei es 
nun, daß ihnen dabei ſo viel Qualm entgegenkam, daß ſie den Zugang nicht 
mehr finden konnten, oder ſei es, daß ſie der Anſicht waren, daß die Treppe 
ſelbſt in Flammen ſtehe, kurz ſie nahmen Anſtand, ſich auf dieſe Weiſe zu retten. 
Da nun ein Fenſter aus ihrer Kammer auf die Straße führte, ſo beſchloſſen ſie, 
von hieraus ins Freie zu gelangen Gedacht, gethan. So ſprangen denn beide 
wohl an 10 bis 12 Fuß aufs Pflaſter herab. Der eine von ihnen wurde von 
der Menge rechtzeitig erfaßt und kam ganz und gar mit heiler Haut davon, 
während der andere weniger glücklich fiel. Indeß iſt auch er ohne erhebliche 
Verletzung davon gekommen. Während man am Tage des Brandes ſelbſt 
geneigt war, den Lehrburſchen für unzurechnungsfähig zu halten, ſchreibt man 
jetzt die That lediglich feiner Rohheit und Bosheit zu. Seine Verhaftung ift 
noch am ſelben Tage erfolgt, und wird auch über dieſe Frage der Gang der 
Unterſuchung jedenfalls Licht verbreiten. Da der Thäter bereits das 16. Le⸗ 
bensjahr vor einigen Monaten überſchritten hat, ſo müßte die volle geſetzliche 
Strafe von wenigſtens 10 Jahren Zuchthaus ihn treffen, wenn die Zurechnungs⸗ 
fähigkeit als erwieſen angenommen wird. Während des Brandes ſelbſt iſt er 
an einer Bodenlude in dem von ihm in Brand gefigten Hauſes geſehen worden, 
wie er bisweilen den Kopf langſam zur Straße herausſtreckte, ſcheu nach allen 
Seiten um ſich ſah und ſich dann wieder purüdjog. 

Dem Direktor des hieſigen Kreisgerichts v. Splitgerber iſt die erbetene 
Verſetzung in den Ruheſtand bewilligt und ihm bei dieſer Gelegenheit der 
Titel „Geh. Juſtizrath“ verliehen worden. Nur ungern ſehen wir dieſen be⸗ 
währten Beamten von einem Poſten ſcheiden, auf welchem es ihm während 
einer 20 jährigen Wirkſamkeit hierorts gelungen iſt, ſich die allgemeinſte Liebe 
und Hochachtung in allen Schichten der Bevölkerung zu erwerben. Ausgezeichnet 
durch juriſtiſches Wiſſen, begabt mit einer bedeutenden Redekunſt, und Meiſter 
éi Sg, vertrat er nach außen und innen mit feltener Würde das hieſige 

ericht. 

Bromberg, 15. Juli. Am Montag Abend hatten wir ein ſchweres 
Gewitter Am Tage vorher iſt ein ähnliches in Thorn geweſen. — Im Som, 
mertheater entzückt Frau Holzſtamm mit ihrer ſchönen Stimme das ganze Pu- 
blitum. Die Aufführung der „Regimentstochter“ am Sonntag war unſtrei⸗ 
tig als meifterhaft gelungen zu bezeichnen. Der Magiſtrat von Thorn bemüht 
ſich ungemein, unſere Theatergeſellſchaft auch für genannten Ort zu gewinnen. 
— Eine Annonce in den Berliner Blättern amüſirt die Bromberger; Re betrifft 
das Auftreten des Muſikdirektors Prahl aus Süddeutſchland und des Delora- 
teurs und Illuminateurs Mr. Dettmar (Buchbinder Dettmer) vom Drurylane⸗ 
Theater, beide kürzlich von hier nach Berlin überſiedelt. 


Citerariſches. 


Ueber Erkältung; eine populäre Abhandlung von Dr. Hermann Peters, 
Badearzt in Elſter. Leiprig. M. G. Priber. 1868 (Poſen J. Iolowicz.) 

Wie fie fi eine Erkältung zuziehen, das wiſſen die „Gebildeten“, für 
welche der Verfaſſer geſchrieben hat, allenfalls; er hat es indeß doch für nützlich 
erachtet, ſie darüber im erſten Theile dieſes Schriftchens zu belehren. Wichtiger 
iſt die Angabe der Schutzmittel gegen Erkältung. Zu ihnen gehören zunächſt 
Unterkleider aus Wolle, Baumwolle oder Seide. Der Verfaſſer giebt 
Regeln für das Tragen derartiger Unterkleider, iſt dabei aber natürlich auch der 
Meinung, daß derjenige am beſten daran iſt, der ihrer nicht bedarf und empfiehlt 
als Abhärtungsmittel zur Ve 2 8 g von Krankheiten kalte Bäder, kalte 
Abreibungen pp. Dem bereits mit rheumatiſchen Uebeln behafteten empfiehlt 
er Dampfbäder und giebt, was von beſonderem Intereſſe ſein dürfte, eine An⸗ 
weiſung, wie jeder ohne alle Vorrichtungen ſich in ſeinem Hauſe ein Dampfbad 
herrichten kann. + SFR 

Für freie Stunden 
von E. A. Roßmäßler. Mit zahlreichen in den Text gedruckten Holzſchnitten 
und dem Portrait des Verfaſſers. Breslau, Verlag von Ed. Trewendt 1868. 
(Ernſt Rehfeld Poſen) 

Das vorliegende Werk, das ſo recht zu zeigen geeignet iſt, was uns Roß⸗ 
mäßler als Volksſchriftſteller war, bildet gewiſſermaßen ein Vermächtniß an feine 
Freunde und Verehrer. Noch vor dem Erſcheinen deſſelben rief ihn der Tod 
ab, und deshalb wurde einem Freunde des Verewigten, dem Dr. A. B. Reichen⸗ 
bach, der Auftrag, die Sammlung zu vollenden und eine Biographie des Ver⸗ 
aſſers hinzuzufügen. Der Leſer wird in derſelben ein werthvolles Denkmal 
Ei den heimgegangenen Naturfreund finden. Es war Roßmäßler's Schong, 
aufgabe, die Liebe zur Natur und ihr Studium zu wecken. Hierin ſchloß er ſich 
feinem großen Vorgänger, A. v. Humboldt, dem er in einem dieſer Auffäge 
einen würdigen Denkſtein geſetzt, innig an. 
deln die verſchiedenſten Stoffe aus der Natur, jeder Leſer wird irgend etwas 
in der Sammlung finden, was ihn beſonders anſpricht, zumal die Betrachtun⸗ 
gen oder Naturbilder in muſterhaftem Stil, nach Humboldt's Vorbild, oft mit 
einem Anfluge von Poeſie geſchrieben und jedem Laien verſtändlich ſind. 


Die geſammelten Aufſätze behan- | 


Landwirthſchaſtliches. 


5 Berlin, 16. Juli. Nachſtehende Ueberſicht über die Ernte⸗Ausſichten für 1868 iſt in der Weiſe gewonnen, daß die aus den verfchiedenen 
Provinzen des preußiſchen Staates bei Gelegenheit der internationalen Mähe⸗Maſchinen⸗Konkurrenz in Berlin anweſenden Landwirthe erſucht wurden, ihre An- 
t über den Ausfall der diesjährigen Ernte, nicht allein mit Rückſicht auf ihre nächſte Umgebung, ſondern auf die ganze Provinz, ſoweit dies möglich, durch die 


ch 
A „gut“, „mittel“, „ſchlecht“ kund zu geben. 


Aus der Provinz Preußen gab ein Landwirth fein Urtheil ab, aus Pommern zwei, aus Brandenburg vier, aus Schleſien zwei, aus Sachſe⸗ 
aus Hannover ein, aus Weſtfalen ein, aus Heſſen ein, aus Schleswig⸗Holſtein ein Landwirlh K 5 ege Noen) 
Wenn die ganze Zuſammenſtellung auch keinen Anſpruch auf Genauigkeit machen kann, fo gewährt fie immerhin einige Anhaltspunkte zu einem 


Ernte⸗Ausſichten für 1868. 


allgemeinen Urtheil über den vorausſichtlichen Ernteausfall. 


Preußen. Pommern. Brandenburg. Schleſien. Sachſen. ee Gë Heſſen. deen 
Weizen gut mittel mittel bis gut mittel bis gut | gut gut mittel ſehr gut ut 
Roggen | gut mittel mittel mittel ſehe gut gut ſehr gut BA: | Ag 
o gut mittel bis ſchlecht mittel mittel bis ſchlecht ] mittel mittel mittel gut ſchlecht 
Lebe 3 mittel mittel bis ſchlecht | mittel bis ſchlecht mittel ſchlecht mittel | ‚mittel ſchlecht gut ſchlecht 
enn gut mittel mittel | mittel mittel | gut gut gut gut 
Bohnen = 5 — | mittel ſchlecht gut — gut Gë 
Buchweizen — — SÉ ſchlecht — ſchlecht ſchlecht = ſchlecht 
Kartoffeln gut gut gut mittel gut gut mittel gut mittel 
Oelfrüchte gut gut gut gut mittel gut mittel gut ſehr gut 
Rüben . mittel bis ſchlecht mittel mittel ſchlecht ut gut KE mittel — 
Wieſenheu . . gut mittel bis gut mittel mittel-gut mittel | mittel | gut gut gut 
Klee ICh gut gut mittel gut mittel | mittel gut gut mittel 
Lupinen GC mittel bis ſchlecht mittel:ſchlecht ſchlecht — ſchlech — ces — 


Rübenfütterung. In Folge der Ausgangs der vierziger und Anfangs 
der fünfziger Jahre herrſchenden Kartoffelkrankheit iſt der Anbau der Futter⸗ 
rüben ſehr vermehrt worden und gleichzeitig hat die Verwendung der Rüben 
als Futterſtoff, ſchon wegen der durchſchnittlich geringen Heuerträge, bedeutend 
zugenommen und ſich vielfach dermaßen een es daß ½ der nöthigen Futter- 
rationen in Rüben verabreicht werden. Wenn es auch nicht verkannt werden 
kann, daß die Rüben als Futterſtoff ihre hohe Bedeutung haben, ſo iſt es doch 
nicht zu leugnen, daß die Verabreichung eines Uebermaßes, wie es jetzt ſo häufig 
gegeben wird, dem thieriſchen Organismus und der Thierausnutzung nicht von 
Vortheil ſein kann. Daß bei der puren Milchnutzung die Ration der Rüben 
mit Vortheil verſtärkt werden kann, wird allgemein anerkannt; ebenſo iſt es 
hinlänglich erwieſen, daß man von Zugthieren, die unmittelbar vor dem Be⸗ 

inn der ſchweren Feldarbeiten oder gar während derſelben ſtark mit Rüben ge⸗ 
üttert werden, eine kraftige Arbeitsleiſtung nicht verlangen kann. Was indeſſen 
weniger allgemein beobachtet worden ſein dürfte, iſt, daß ſtark mit Rüben ge- 
fütterte Mutterthiere weniger leicht trächtig werden und, wenn ſie trächtig ſind, 
weniger gut behalten, als ſolche Thiere, die neben einer beſcheidenen Portion 
Rübenfutter anderes kräftiges Futter erhalten. Außerdem darf nicht außer 
Auge gelaſſen werden, daß ſtarke Rübenfutterungen an Jungvieh den Nachtheil 
md daß ſich die Knochen der jungen Thiere nicht genügend entwickeln, in 

olge deſſen dann die Geſammtausbildung unfehlbar leiden muß. 

Hoher Werth der Sortirung des Saatgetreides. Die Land. 
wirthſchaftliche Lehranſtalt zu Worme hat im vorigen Herbſte in Rückſicht auf 
die geringe Qualitat des 1865er Weizen mehrfach angeregt, den zur Saat be⸗ 
ſtimmten Weizen vorher durch Sortirung von den Körnern mit geringer Keim⸗ 
kraft zu befreien. Auch ſind in dieſer Hinſicht mehrere vergleichende Verſuche 
in Gang geſetzt worden, die jetzt ſchon einen ganz außerordentlichen Unterſchied 
zeigen. Ein Feld von ganz gleicher Beſchaffenheit wurde zur Hälfte mit Weizen 
beſaet wie ihn das Sieb gab, die andere Hälfte aber erhielt Weizen von derfel⸗ 
ben Schur und in gleicher Menge d. h. dem Gewichte nach nur mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß derfetbe vorher auf einer Sortirungsmaſchine von den kleinen und 
leichten Körnern befreit worden war. Obwohl es kein Zweifel iſt, daß die erſte 
Halfte der Zahl nach weit mehr Körner erhielt, als die zweite, ſo erfreut ſich 
doch heute die letztere Hälfte einer viel vollkommeneren Beſtockung, ſowie eines 
weit üppigeren Grüns, als die erſtere Hälfte. Wir zweifeln nicht, daß auch in 
der ferneren Entwickelung dieſe letztere Hälfte die Oberhand behalten und einen 
reicheren Ertrag bringen wird. Wir behalten uns vor, nach der Ernte auf 
dieſen Gegenſtand zuruckzukommen. Wenn wir heute ſchon des auffallenden 
Unterſchiedes gedachten, ſo geſchah dieſes lediglich, um die Herren Landwirthe 
zu ermuntern, auch bei der balderfolgenden Herbftbeftellung zur Sortirung des 
Saatgutes zu ſchreiten. 


Vermiſchtes. 

* München, 8. Juli. Guſtav Chorinsky, der geſtern nicht nach 
Paſſau, ſondern nach Roſenberg (einer Bergfeſte bei Kronach in Oberfranken) 
abgeführt worden iſt, hat an ſeinen Vater nach Wien einen langen Brief ge⸗ 
ſchrieben, und darin um die Erlaubniß gebeten, die Marie Hottowy, mit der 
er ſich bereits durch Ringwechſel verlobt habe (?), in feiner Nähe zu haben, 
damit ſie ihn mehrmals in der Woche beſuchen, „ſeine Wäſche repariren“ und 
ihn tröſten könne. Heirathen werde er P beſtimmt nach feiner dall rg bal⸗ 
digen Befreiung“. Wenn man ihm ſeine Bitte nicht gewähre, ſo werde er 
wirklich verrückt oder närrifh, oder nehme ſich zur Stunde das Leben, „Io 
wahr mir Gott helfe“. Ob er denn niemals glücklich werden ſolle, und ob denn 
ſein Vater wolle, daß er und ſeine Marie warten ſollen, bis ſie alt werden, 
oder daß ſie auf den Tod rechnen ſollen? Dabei ſpricht er von ſeiner Marie, 
die ihn 5 Jahre lang zum braven, ordentlichen Menſchen gemacht habe, in den» 
ſelben Zaͤrtlichkeits⸗Erguſſen, welche feine Korreſpondenz kennzeichnen. Nur 
für eine kurze Zeit — klagt er — habe „ein Dämon“ ihn ihr entriſſen. Der 
Dämon iſt Julie Ebergenyti, die er „verflucht“, weil fie ihn gleich Mathilden 
betrogen habe. „Es war ja blos ein Wahnſinn“ — ſchreibt er wörtlich — 
„dieſe Epoche mit Julie Ebergenyt, die ich verfluche, nachdem ich durch die 
Akten der Verhandlung von der Liebe zum Haſſe zu Ebergenyi gelangt, da ich 
durch beſchworene Zeugen, durch den Eiſenmeiſter, Geiger, Stomm und Marie 
endlich erfuhr, daß ſie mich ſo elend betrog; unter dem Schwure, mich durch 

erichtliche Schritte von Mathilde zu befreien, verſicherte ſie mich ihrer Un⸗ 
chuld und betrog mich heimlich aufs künſtlichſte, ließ fi auch um Geld in den 
Hotels und im Arreſt verkuppeln, hatte noch eine Unzahl Liebhaber, was ich zu 
meinem höchſten Schmerz und meiner Wuth von Allen beſchwören hören mußte; 
ſelbſt im Arreſt hatte ſie mit Arreſtanten innigſte Verbindungen gefaßt. Das muß 
um Haß und zur Verachtung führen. Ich habe Alles von ihr vernichtet und ver⸗ 
fluche jene Zeit! Nie will ich SE Namen mehr hören." — Er bittet Gott und die 
heilige Maria, den Sinn feines Vaters zu gnädigem Entſchluſſe zu lenken, und 
giebt die Verſicherung, daß er, wenn ſeine Bitte ihm erfüllt würde, die Strafe, 
ob groß oder gering, ruhig und gottergeben ertragen, wenn De ihm hingegen 
abgeſchlagen würde, keine Stunde in der Strafe aushalten, ſondern feinem elen⸗ 
den Leben ein Ende ſetzen werde. 

Frankfurt a. O., 12. Juli. [Bauernfängerei.] In der Nähe 
Frankfurts liegt ein ehemaliges Rittergut, deſſen Befiger, ein tüchtiger Land⸗ 
wirth von einigem Vermögen, mit einer großen Anzahl Kinder, namentlich 
heirathsfahigen Töchtern, geſegnet ift. Ein Berliner Bauernfänger, Ulrich 
mit Namen, fand ſich zu einer Exkurſton nach dem töchtergeſegneten Landſitz 


veranlaßt. Gewiſſe Zeugen behaupten, der Beſuch des genannten Ulrich ſei 
eigentlich auf Grund einer Annonee erfolgt, in der heirathsluſtige Mädchen 
aufgefordert wurden, ſich einen honneten Mann von Stand und Anſehen zu 
gun Alſo eines Tages erſchien und wurde willkommen geheißen auf jenem 
ute ein hoher Heirathskandidat, der Graf Ulrich v. Ulbrichs. Graf lrich 
war ein unſcheinbares Männchen, von nicht gerade feinen Manieren, aber von 
einer Unverſchämtheit, die moskovitiſchem Adel vielleicht eigen fein mag, denn 
der Herr Graf gab an, aus dem ſchönen Lande Ruſſiſch Polen zu Dammen, er 
führte mit ſich nur e unſcheinbare Röcke und ein Paar Beinkleider, dagegen 
aber zwei ſchöne ruſſiſche Pelze. Graf Ulrich, Entrepreneur und General In⸗ 
genieur, wie er ſich auch nannte, gab vor, Güter in Ruſſiſch Polen beſeſſen zu 
haben, welche ihm leider von der ruſſiſchen Regierung konfigzirt ſeien. Doch 
wären ihm immerhin noch Beſitzungen in Preußiſch⸗Schleſien geblieben, die 
ein ſtandesgemäßes Leben ermöglichten. Vorläufig habe er ein Geſchäft mit 
dem preußiſchen Kriegsminiſterium abzumachen, von dem er Briefe aufwies. 
Die Familie, in welche der Herr Graf Luſt zeigte, zu heirathen, begnügte ſich 
mit dieſen Auskünften über den Urſprung und das Beſitzthum des Grafen 
völlig und ſtand nicht an, ihn mit ausgeſuchter Liebe und Herzlichkeit zu be, 
wirthen. Der Herr Graf weilte Woche für Woche auf dem Gute bei ſeiner 
Braut. Eines Tages proponirte er feinem zukünftigen Schwiegervater den 
Verkauf an ſeine gräfliche Perſon. Es wurde ſofort von einem Rechtsanwalt 
in Frankfurt der Kaufkontrakt aufgenommen, in demſelben aber durch des 
d fa? Umſicht gegen den Willen des Gutsbeſitzers die Klauſel eingeſchaltet, 
daß das Gut er nach erfolgter Anzahlung von 20,000 Thlrn. in den Be des 
Käufers übergehen ſolle, ein Umſtand, der den Beſitzer vor dem Verluſte feines 
Gutes ſchützte. Endlich ſollte der Graf entlarvt werden. Als zur eben ver⸗ 
angenen Margarethen ⸗Meſſe Beamte der Berliner Kriminal- Polizei nach 
rankfurt kamen, nahm der Dirigent der ländlichen Polizei, Stadtrath Boll⸗ 
mann in Frankfurt, Veranlaſſung, des ruſſiſchen Grafen zu erwähnen. Der 
iſt uns bekannt, hieß es alsbald. Er iſt ein Bauernfänger comme il faut und 
hat ſtets Paſſion gehabt, ſich für einen Adeligen auszugeben, wie die betreffen ⸗ 
den Kriminalakten nachweiſen! Damit war die verhängnißvolle Stunde für 
den Herren Grafen und ſeine Liebesabenteuer gekommen. Einige unſcheinbare 
Droſchken fuhren in der Mittagsſtunde vor wenigen Tagen nach dem Dorfe 
und hielten im Kruge, von Niemandem beargwohnt, denn in demſelben ver⸗ 
kehrten ſtets Frankfurter Der erwähnte Stadtrath und ein Exekutivbeamter 
ſchritten dem Gute zu, ließen Déi melden und fanden die Familie und den Hrn. 
Grafen beim Mittagsmahl. Der Herr Graf mußten ſich nun bequemen, ohne 


„geſegnete Mahlzeit! geſagt zu haben, in eine inzwiſchen vorgefahrene Droſchke 


zu ſteigen und nach dem Polfzeigefängniß von Frankfurt zu wandern, woſelb 
die Herren von der Berliner Polizei „Ulrichen“ ſofort wieder erkannten. Ulrt 
figt gegenwärtig im Kriminalgefängniß. 


Angelommene Fremde 
vom 17. Juli. 

HERWIG's HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. Rudkowski aus 
Piotrkowice, Güterbogk aus Owieezki und Walz aus Gora, Inſpektor 
v. Champorein aus Cut, Arzt Dr. Lawicki aus Schroda, Frau v. 
Budzynska aus Brody, Fabrikant Cohn aus Berlin, die Kaufleute 
Sternfeld und Michaelis aus Berlin, Ziegenſpuk aus Leipzig, Lämmer⸗ 
mann aus Nürnberg. 

oERNRIOR HOTEL DE FRANCE. Die erg. v. Treskow aus 
Owinsk, Schönberg aus Lang Goslin und v Zablockt aus Czerlin, 
Partikulier Wiedrzynski aus Kulm, Frau Gutsbefiger Wieſe nebſt 
Tochter aus Sienno, Dekan Pawlowski aus Loſſowo. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Eiſenbahndſrektor Sißmann und Baumeiſter 
Siemon aus Berlin, die Kaufleute Frau Jacobſohn und Schmidt aus 
Berlin, Hommel, Dönhardt und Seifert aus Leipzig, Rath aus Süch⸗ 
telen, Fraͤnkel aus Breslau und Gottſchalk aus Saalfeld, Poſtſekretär 
Keber aus Liebenftein. 

SCHWARZER ADLER. Seminarlehrer Grundt aus Oppeln, Prof. Rabski 
aus Warſchau, Eigenthümer Zwikowski aus Rogaſen, Frau Schröder 
aus Gneſen. 

HOTEL DE PARIS. Förſter Michalski aus Chocifzewice, Gutsbefiger Dobro- 
gojski aus Pruſinowo, Kaufmann So at aus Miloslam. 

HOTEL DE BERLIN. Propſt Walenski aus Pinne, Frau Rittergutsbeſi 
Nitze und Frau Ober⸗Steuerinſpektor Glaubitz aus 7 — Get 
Hunold aus Pleſchen, Bauunternehmer Regel aus Schroda, 

STERN S HOTEL DE L EUROPE. Baron v. Roſen nebſt Frau aus Polen, 
Kaufmann Dieckmann aus Stettin, Dekonom Stockmeyer aus Brom⸗ 
berg, Schauſpielerin Frau Habich aus Poſen. 

HOTEL DU NORD. Frau Rittergutsbeſitzer v. Lutomska aus Radlowo, Frau 
v. Bendick nebſt Familie aus Borek. 

KEILER'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Sokolowski aus 
Wreſchen, e und Zwirn aus Rogaſen, Cohn aus Neuſtadt b. P., 
Jakobi aus Rawicz, Friedenſohn aus Warſchau und Müldauer aus 
Stenſzewo, Viehhaͤndler Klakow aus Goſchter⸗Hauland, Agronom 
Nawrocki aus Kwilcez. 8 

EICHENER BORN. Förſter Joachim aus Stobnica Papiermühle. 


Inferate und Pörſen⸗Machrichlen. 


| 
| 
| 


Bekanntmachung. Be Hulk d. 3. ab bis auf Beachtenswerth. Einem H ege ei? die 50 Mille Hohlſteine 
Bei der hieſigen ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt Stüdtohlen 3 Sgr. 6 Pf., Syphilis und Schleimfläffe der Genitalien ganz ergebenſte Anzeige, aß ichſofferirt Haertet in gabitowo : 
ſoll die Stelle eines Taxators baldigſt beſetzt Wuürfelkohlen 3 . = V werden geheilt durch aus meiner bisherigen Wohnung. . ganz neue Ladeneinrichtung, zum Putz⸗ 
werden. Nußkohlen dk, 8 ? Specialarzt Zr. Hirchhoffer Büttelſtraße Nr. 9., in mein eigenes 8 dec. e A e d 


in Kappel bei St. Gallen (Schweiz). 


Geeignete Bewerber wollen ſich binnen 14 Kleinkohlen 1 = 
Tagen bei uns, unter Beifügung ihrer Zeugniſſe, betragen werden. 3%/; Centner entſprechen etwa 
melden. Tonne preuß. 

Der betreffende Bewerber muß vorzugs⸗ Königshütte, den 6. Juli 1868. 
weiſe im Tagiren von Gold- und Silberſachen Königl. Berginſpektion. 
geübt ſein. 


en — — Grundſtück, Gartenſtraße Nr. 16., Eine Münzenſamml 

Ein am Markte belegenes maffives zweiftödi-| - 1 195 ne 10 Zä 9 
ges Wohnhaus nebft maffiven Hintergebäuden, viS-A-ViS der Petrikirche, verzogen Aide ee e (ba e EE 3 
ift aus freier Hand unter ſehr günſtigen Bedin- bin, und bitte auch hier um geehrte Chr. Geb, 4. B. von Alexander d. Gr.) polni⸗ 


gungen zu verkaufen. Das Grundſtück eignet) 1 ſchen ıc. iſt Todesfaues halb. zu verk. Nah. b. 
Dé Vir gut zur Anlage einer Gaftwirthiehaft, Aufträge. K 0 ci ski Dredslermftr. Hörner, 5 Bet 0. 
m ee 
Dachdeckermeiſter. 


Material» und Weingeſchäfts, auch befindet ſich u a ——— 
Kirſchſaft, 


f a ee Anftellung find| Heilung von Syphilis und Hautkrankheiten. 
erer Regiſtratu (ZER Bü 
n unferer Reg r einzuſehe Dr. Holzman, Büttelftr. 12. 9 dem Hintergebäude eine gut eingerichtete 
Bäckerei. 
Iffriſch von der Preſſe, bei 
Gebrüder Pincus, 


Poſen, den 14. Juli 1866. — 
Der Magiſtrat. Peachtenswerth I Die Nahrungsverhältniffe find gut und ge- 
— — Unterzeichneter beſitzt ein vortreffliches Mittel] winnen täglich durch den jetzt ausgeführten Bau 7 
Friedrichsſtr. 36. 
(Beilage.) 


ist IE egennächtlichen Bettnäffen, jom.gegenSchwäche- [einer Warthebrücke, und mehrerer im Bau be- Günthers Benzoö-Seife, 
Kö nigs grube. huſtande der Lo aiegk und Gef Beem griffener durch die Stadt führender Kunſtſtraßen.] vorzügliches Waſchmittel zur Verſchönerung des 
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge» pezialarzt Dr. Kirchhoffer Wronke, den 15. Juli 1868. Teints, vorräthig in Stücken A 5 Sgr. in 
bracht, daß die Kohlenpreiſe auf der fiskaliſchen in Kappel bei St. Gallen (Schweiz). Wittwe J. Kromezynska. Elsners Apotheke. 


U 


D 


165, Sonnabend, 


Aprikoſen, Reine: Clan: 
den und Pfirſiche kauft 
S. Sobeski. 


Gë: Reife ungari- 
sche Aprikosen empfing 


A.Cichowicz. 


* r, 2 0 D 
Beilage zur Poſener Zeitung. 18. Juli 1868. 
Ein evangeliſcher Delonom, der polniſchen] Inſpektors Herrn Toporski vom 1. Februar bis 10. April in Thätigkeit war, fi 


Sandſtraße 8. Sprache mächtig, findet als Wirtyſchafts⸗ 
find große und Mittel⸗ Wohnungen, wie auchſſchreiber bald oder vom 1. September c. ab 
Remiſen zu vermiethen. Näheres Magazin- Stellung. Meldungen unter Adreſſe . G. 
ſtraße J. bei E poste restante, Raczkow franto. 
Nehles, Häufer-Adminiftrator.| Wir ſuchen einen Arbeiter, unverheiratbet. 

Schützenſtraße 1. Parterre ⸗Wohnungen Frenzel dé Comp. 
und eine kleine zu vermiethen vom J. Oktober. Ein Le Dann, Daterialif, der Seiten 
eng r beiten Gegend Glos und polniſchen Sprache mächtig, ſucht eine fei- 
Ein in der beſten Gegend Glo nen enen d tellung. 925 
280 s belegener Laden nebſtſſelbe Debt nicht auf die Höhe des Salairs, als 
Wohnung iſt zum 1. Oktober c. 


nur auf gute Behandlung. Gefällige Adreſſen 
zu vermiethen. Näheres unter C. A. G. %. eu 


nd 48,471 Por⸗ 
tionen kompakter Speifen vertheilt worden, zu denen verbraucht wurden: 1650 Pfd. Reis, 2208½ 
Pfd. Hirſe, 2640 Pfd. Graupen, 1650 Pfd. Perlgraupen, 125% Scheffel Erbſen, 8 Scheffel 
Linſen, 125 Scheffel Kartoffeln, 1105 Pfd. Schweinefleiſch, 1650 Pfd. Rindfleiſch, 237 ¼ Pfd. 
Speck, 100 Pfd. Talg, 522½ Pfd Butter, 1344 Pfd. Salz, 30 Pfd. Pfeffer, 23 Pfd. englisch 
Gewürz, 8 Pfd. Lorbeerblätter, 48 Quart Eſſig, 5 Scheffel 1¼ Metzen Zwiebeln. Die Herſtel⸗ 
lungskoſten einer Portion betrugen 1 Sgr. 2,503 Pf. durchſchnittlich, erforderten alſo, da der Preis 
der ee auf 6 Pf. geſtellt war, einen Zuſchuß von 8,503 Pfennige pro Portion aus 
der Vereinskaſſe. f 

Die dem Verein zugegangenen Materialien und Viktualien, welche ebenſo wie die Geld⸗ 
beiträge regelmäßig und vollftändig in den drei hieſigen Zeitungen veröffentlicht wurden, find den 
Beſtimmungen der Geber gemäß verſandt oder verwendet worden. 

Dieſen unſeren Bericht dürfen wir nicht ſchließen, ohne mit wiederholtem ergebenen Danke 
der Mildthätigkeit zu gedenken, mit welcher die Einwohnerſchaft unſerer Stadt ihre ſtets bereite 
Hülfe in der Noth hier von Neuem voll und reich gewährt hat, und wir können unſere Thätigkeit 


erbittet man poste rest. Bentſchen unter 


Omnibus⸗Fahrt 


von D 
Schrimm nach Czempin 
und zurück. 


K C., Glogau, poste restante. 


Tüchtige Acquiſiteure 
reſp. Agenten werd. gef. für eine alte u renomm. 
deutſche Leb.⸗Verſ.⸗Geſellſch. Proviſ bedeutend 
Offert. unt. Ang v. Ref. a. d. E 


ped. dieſ. Zeit.gütern und Vorwerken ſequeſtrirt 
e KE f 112. zu richten. 9 Vorwerken ſequeſtrirt, 


Ein Adminiſtrator, noch in afti- 
vem Dienſt, in der Prov. Poſen, der 
eine Herrſchaft von mehreren Ritter⸗ 


I. Fahrzeit. 
Abfahrt: Von Schrimm nach Ga 
Bahnhof: Früh 8 Uhr 
Von Czempin, Bahnhof, nach 


Schrimm: 6½ Uhr Abends. 


empin, 


Zum 1. Oktober 1868 ift in Ludom 1) 
Stelle eines Torfmeiſters und 2) die Stelle] tion. 


eines Förſters vakant. 5 wollen ſich pedition dieſer Zeitung sub M. M. 8. 


an die Gutsverwaltung in Ludom wenden. 


dielſucht eine ſelbſtſtändige Adminiſtra⸗ 
die 9 5 
Adreſſen erbeten in der Ex⸗ 


Mamroth, 


Ankunft: In CSS Bahnhof: Früh 10 
r 


In Schrimm: 8½ Uhr Abends. 
II. Fahrpreiſe: 
pro Perſon von Schrimm nach Czempin 10 Sgr. 
pro Perſon von Czempin nach Schrimm 10 Sgr. 
Tagesbillet für eine Perſon, anf 3 Tage 
gültig, wobei der Tag, an welchem 
das Fahrbillet gelöſt iſt, mitgerech- 
Nebimird . , „ nfs Sgr. 
50 Pfund Gepäck pro Perſon fr 
Expeditionsbureau bei 
Emil Siewerth in Schrimm. 


Extrafahrt 


und polniſchen 


Sitzung die Einſte 
unſer 


des werden wir am 24. d. Mts. bei einer Be⸗ 
nach Wien arrangiren bei welchem fi Schützen Volksküche 
und Nichtſchützen in Ohlau, Brieg, Oppeln, 
Koſel und Ratibor anſchließen können. 

Le e von Breslau früh 5 Uhr, Rüdfahrt 


nach Belieben innerhalb 4 Wochen mit den ge- a) die 
wöhnlichen Perſonenzügen. b) die 
Fahrpreiſe: 
Von Breslau nach Wien und zurück: 
3. Kl. 8 Thlr., 2. Kl. 11 Thlr., a) die 
von den Halteſtationen verhältnißmäßig billiger. b) die 


Die Billets müſſen bis 18. d. Mts. bei uns 
entnommen werden. 


worden, und zwar: 


der ag 0 an das 
Breslauerſtraße Nr. 38. 100 
iſt eine größere und eine kleinere Wohnung zu 100 
vermiethen. g 20 
Lag EE EE RER 
Breiteſtr. 13. ift eine Wohnung von ß 42 


$ 3 Zimmern nebſt Küche zu vermiethen. $ 

Eine freundliche Wohnung Gartenſtraße 
Nr. 16., Parterre und Beletage, iſt ſofort 
oder zum 1. Oktober zu vermiethen. 
6 Zimmer nebft Zubehör, event. auch Pferde · 
ftall, zu vermiethen vom 1. Oktober c. kleine 
Gerberſtraße Nr. 9. 


Po Wa K ‘ 

Große Gerberſtraße Nr. 3. 
find 3 Zimmer nebſt Zubehör im Parterre, 
5 Zimmer nebſt Zubehör im 1. Stock und 3 Zim- 
mer nebſt Zubehör im 2. Stock, vom 1. Oktober 
d. J. zu vermiethen. 


worden: 


70. l 


N 


verwenden. 


Sorten - Telegramme. 


Berlin, den 17. Juli 1868. (Wolfl’s telegr. Bureau.) 


Not. v. 16., v. 15. Not. v. 16, v. 15. 
1 


en, flau. [Fondsbörſe: matt. 
ar: 504 | 084 Je Bien 4 Im 
" eg Ski 50 50 508 Fuer ene - 83 
ritus, flau. eue Poſener | 
Berk, fat. wa 1m 10 Pfandbriefe. 85 85 851 
Herbſt 17 173 173 [Ruſſ. Banknoten. 824 8 82 
Rüböl, matter. Ruff. Pr.⸗Anl., a. 1114 1118 [111 
Jul n.. 9% | 9%] do. do. n. 1113 111 Ki 
Herbſt. Héi HE 9% [Italiener 53 
Kanalliſte: Nicht gemeldet. 
Stettin, den 17. Jult 1868. (Mareuse & Maas.) 
Not. v. 16. Müböl, pt Not. v. 16 
BEER "mut 1 e Leger d 
Juli⸗Auguſt. 85 84 | Septbr.-Oltbr..... 9 9 
Septbr.⸗Oktbr.. 76 752 * i matt. f 
CE 
. 504 | 59 | Tae » ++: Is d 
Zult-Anguft.... 547 SI Septbr.⸗Oktbr. 17 17 
Septbr.⸗Oktbr. 52 51 


Börſe zu Poſen 


am 17. Juli 1868. 
onds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 853 Gd., do. Rentenbriefe 884 

Gd. vg 5% eet, Dbligationen —, do. 5 % Kreis Obligationen —, 
do. 5% Obra-Meltorations⸗Obligationen —, do. 45% Kreis- Obligattonen —, 
00. 4% Stadt- Obligationen —, do. 5%, Stadt-Obligationen 987 Br., poln. 
Banknoten 813 Gd. b S at 

Amtlicher Bericht.] Roggen [p. Scheffel = 2000 Pfd.] pr. 
u Juli - Auguſt 49%, anre —, Septbr. - Oktbr. IW Herbft 
48, Oktbr.⸗Nopbr. —. 

Spiritus (p. 100 Quart — 8000, Tralles] (mit Faß) pr. Juli 178, 
Auguſt 171 — 8, Septbr. 17%, Oktbr. Ip, Novbr. —, Dezbr. —. 


rivatbericht.] Wetter: heiß. Roggen: geſchäftslos, pr. Juli 

540 Set Gd. gie 49% Br., Auguſt⸗Septbr. —, Septbr.Oftbr. 

48 —473 bz. u. Gd. ST E EE, 

Spiritus: luftlos, pr. Juli 175 bz. u. Br. Augu r., 5 
September 173 bz., $ Br., Oktbr. 165 bz. u. Br, 


Ein Wirthſchaftsbeamter, der deutſchen 


prache mächtig, findet unter] Zeugniſſen verſehen, der zur Prüfung ber 
beſcheidenen Anſprüchen f ofort & 2 BE renlung 


Baranowo bei Rokietnica. 


Winckelmann'ſchen Bildertafeln zum An: 
ſchauungs⸗ Unterricht 


ſtets aufgezogen vorräthig find bei 


Da die — — unferes Vereins ſetzt erfüllt ift und nachdem deshalb in unſerer letzten 
ung der weiteren Thätigkeit beſchloſſen worden, verfehlen wir nicht, über 
irken hiermit die mie: Rechenſchaft abzulegen: 


ie Geld⸗Einnahme beftand: 


zum Schützenfeſt nach Wien. I) aus den Beiträgen für Oſtpreußen und Stadt Poſen mit . 


des hieſigen Schügenvorftan-|2) aus den Beiträgen für Oſtpreußen allein mit . 
dun e e 901 0 7 5 3) aus den Beiträgen für die Stadt Poſen allein 
theiligung von 200 Perſonen einen Extrazugſ4) aus dem Erlöſe für verkaufte Speiſemarken und Abgänge der 
Hiervon waren beſtimmungsgemäß zu verwenden: 


älfte der Summe ad 1. 
umme ad 2. 


älfte der Summe ad 1. 
NONE A 25 SC 
c) die Summe ad 4. 


Die für Oftpreußen beſtimmten 4212 Thlr. 25 Sgr. 5 Pf. find vollſtändig verausgabt 
D Thlr. an das Hülfs⸗Komité zu Königsberg, 


an das Spectal⸗Komité zu Eydtkuhnen, 
an das Special⸗Komité zu Tilſit, 
an zwei arme Familien zu Kutzen bei Kowahlen und zu Reimannsfelde 


25 Sgr. 5 Pf. auf Schreiberlohn und Infertionsgebühren, 
macht 4212 Thlr. 25 Sgr. 5 P 


f. 

Von den für die Stadt Poſen beſtimmten 3789 Thlr. 13 Sgr. 1 Pf. find verausgabt ei 
1956 Thlr. 6 Sgr. 5 Pf. für die Volksküche, 
1155 » 14 


macht 3182 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf. k 

Die hiernach unverwendet gebliebenen 607 Thlr. 4 Sgr. 10 P 
ſtrate übergeben mit der Bitte, ſie zu verwalten und Kapital und 
othſtänden nach Anhörung der ſtädtiſchen Armendeputation fü 


In der vorerwähnten Volksküche, welche unter Aufſicht der Herren Armen-Deputationgmit- 
glieder und Armen-Bezirksvorſteher, fo wie unter perſönlicher Leitung des ſtädtiſchen Lazareth 


Schatzmeiſter. 


nicht einſtellen, ohne den Männern der Bürgerſchaft, den Organen der hieſigen ſtädtiſchen Armen ⸗ 
Weier" und den Vertretern der hieſigen E unſere ergebene und dankbare Anerken⸗ 
e 


ützungswerkes auf das Wärmſte auszuſprechen. 


v. Chlebows ki. Dockhorn. A. Bin: 

Touis Jaffe jun. Jochmus. ohleis, 

Borfigender 

Merlecher. Vilet. Aoſenthal. Dr. Samter. Seligo, 
Schriftführer. 


Ein religiöſer 4 und D' mit 175 
elt ift, 
tellung inf ſowohl mit Chor als auch ohne, ſucht eine dau- 


ernde Stelle. E. J. 40. poste rest. Poſen. Kreuzkirche. 


Louis Streisand, 


Buchhandlung in Grätz. 


3932 Thlr. 6 Sgr. 8 Haendler. 
2246 22 1 


OC Kate Cu 
— 848 23 eu 3 Ze 
überhaupt 8002 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf. 
für Oſtpreußen: 
1 1966 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. 
E 
überhaupt 4212 Thlr. 25 Sgr. 5 


Sonntag den 19. Juli, Vorm 


den 19. Juli, Vorm. 10½ Uhr: Herr Konſi⸗ 
ſtorialrath Dr. Goebel. — Abends 6 Uhr: 
Herr Diakonus Goebel. 
Neuſtädtiſche Gemeinde. 
19. Juli, Vorm. 8 Uhr, Abendmahlsfeier. 
— H Uhr, Predigt: Herr Prediger Herwig. 
Freitag den 24. Juli, Abends 6 Uhr: Got, 
tesdienft: Herr Prediger Herwig. 
Sarnifonkirde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Militair-Oberprediger 


D Ev. luth. Gemeinde. Sonntag den 19. Juli, 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Paſtor Klein wäch⸗ 
ter. — Nachm. 3 Uhr: Derſelbe. 

Mittwoch den 22. Juli, Abends 7½ Uhr: 
Herr Paſtor Kleinwächter. 
In den Parochien der vorgenannten Kirchen 
ſind in der Zeit vom 9. bis 16. Juli: 
getauft: 9 männliche, 8 weibliche Perſ., 
geſtorben: 7 männliche, 5 weibliche Perf., 
getraut: 5 Paar. 


Heute Nacht 2½ Uhr ſtarb unſere ge⸗ 
e — ix 22.40 sie 10 Uhr? dert Paſtor Schönborn — liebte Frau, Mutter = Tochter Friede⸗ 
Den Herren Schulinſpektoren und Lehrern Rachm. 2 Uhr: Derfelbe. ` "EE 
zur gefälligen Nachricht, daß die von der königl Regierung zur Anſchaffung empfohlenen Vetrifirche. Petrigemeinde. Sonntag Die Hinterbliebenen. 


Sonntag den Geſtern Mittag ſtarb plötzlich Siegis⸗ 
mund Thayler. Wir verlieren an ihm 
einen ſtets zuvorkommenden und liebens⸗ 
würdigen jungen Mann, unſer Fach einen 
ſeiner ſtrebſamſten und begabteſten Schüler. 
Das Gefhäfts - Perfonal der 
Neimannſchen Apotheke. 


Sonntag den 19. Juli, 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verbindungen. Frhr. Alfred v. Schaez⸗ 
ler in Pichl mit Frl. Laura v. Flotow in Kogel, 
Haupt⸗Steuer⸗Aſſiſtent Albert Lindemann in 
Halle mit Frl. Marie Juſt in Boragk. 


Saifon:Cheater. 


Freitag den 17. Juli, zum erften Male: Die 


Hochzeitsreiſe. Luſtſpiel in 2 Akten von 


für die Stadt Poſen: 


1966 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. 
974 16. 6 
848 23 3 


Im Tempel des Humanitäts - Vereins. 

Sonnabend den 18. Juli c., Vormittags 10 

Uhr: Gottesdienſt und Predigt des Herrn Rab⸗ 
biners Dr. Landsberg. 


R. Benedix. — Hierauf auf vielfeitiges Ver⸗ 
langen: Recept gegen Schwiegermütter. 
Luſtſpiel in! Akt von Ludwig. 

Sonnabend den 18. Juli, zum erſten Male: 


überhaupt 3789 Thlr. 13 Sgr. 1 Pf 


entral⸗Komité zu Gumbinnen, 


bei Jodlauken, 


Familien Nachrichten. 
Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Wilhelmine, mit dem Brennerei⸗Inſpektor 
Herrn Carl Wieſt zu Schöneiche bei Guben, 


Farinelli. Schaufpiel mit Geſang in 3 Akten 
von W. Friedrich. 


Volksgarten. 


Freitag den 17. und Sonnabend den 18. Juli 


6 „ zu Unterſtützungen, 
4 auf Unkoſten für Errichtung der Volksküche, Herſtellung 
der Speiſemarken, Schreibhülfe, Zerkleinern geſchenkten 


lie mit dem Kaufmann Herrn Conrad 
Roſenſtein aus Berlin zeige Freunden und 
Bekannten hiermit an. 

Poſen, den 18. Juli 1858. 


Wittwe Röschen Jacoby. 


beehrem wir E allen Freunden und Bekannten CONCERT. 
ermit ergebenft anzuzeigen. 
TEEN, 1868. Kalospinthekromokrene, 
Woelbling und Frau, Tebende Bilder. 
Poſteppediteur. . Entree 2%, Sgr. Kinder 1 Sgr. Anfang 
Die Verlobung meiner jüngften Tochter Cä⸗6½ Uhr. Emil Tauber, 


Lamberts Garte 


Sonnabend den 18. Juli 


großes Konzert 
(Streichmuſik). 


Holzes und Inſertionsgebühren. 


Poſener Marktbericht vom 17. Juli 1868. 


== von bis 
a Sala sa 


deiner all der Scheffel zu 16 Metzen 


ittel» Weizen — —1 si ls Lg — 
Ordinärer Weizen — — ER ENER 
Roggen, 4 Sorte 210 242 
Roggen, leichtere Sorte 215 2 6 
Große sch - — Ehe 
Kleine Gerſte E EE OT Er E 
— d El d E HEET OR E 

cherbſen — WE, D E GC 
Buttererbfen ale re en I 
Winterrübſen 2 21] 152218 
Winterraps 22e 
Sommerrübſen — —4—1— — — 
Sommerraps e 
Buchweizen — een 
Rartoffe ER EL Se zs IO dë Bd | — 
Butter 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 8 212 2 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund— ——— —— 
Weißer Klee, dito dito e 

eu, dito dito A ZU rn EHE 1 25 

froh, dito dito einn 
Rüböl, rohes dito dito 14 —— Lo ll ses JI ss 

Die Markt⸗Kommiſſton. 
Produkten⸗Pörſe. 


Berlin, 16. Juli 1868. Die Marktpreiſe des Kartoffel ⸗Spiri⸗ 
tus, per 8000 %ͤ nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie⸗ 


ſigem Platze am 
10. Juli 1868 19 — Rt. 
LS ;« e az Sek 256 
13. . 139 Rt. 
F n ohne aß 
15. % wunns, . IHN: 
N. 19% Rt 


bd D s D 723 . 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 

Berlin, 16. Juli. Wind: OSO. Barometer: 28%. Thermometer: 
früh 24% . Witterung: ſehr ſchön. 

Für Roggen verlief der heutige Markt faſt geſchäftslos. Während ſich 
der Werth des laufenden Monats um ca. 14 Rt. gebeſſert hat, find die Nat. 
für die entfernteren Sichten kaum verändert. Für Lokowaare bleibt die ach 
frage unbedeutend; die Ee 10,000 Ctr. fanden nur theilweiſe Auf- 
nahme. Kündigungspreis 584 Rt. 


Die heute Morgen 4½ Uhr, unter Gottes 
S gnädigem Beiſtande, erfolgte glückliche Entbin- 
f. haben wir dem hieſigen Ma-] dung meiner innig geliebten Frau Marie, geb. 
Zinſen bei außergewöhnlichen Särzeczka, von einem gefunden Knaben, be⸗ 
r hieſige arme Einwohner zu ſehre ich mich, hierdurch ergebenft anzuzeigen. 

Poſen, den 17. Mai 1868. 


Königlicher Bank ⸗Kaſſirer. 


Anfang 6 Uhr. Entree 1 Sgr. 
: S F. Wagener. 
Schulzes Salon. 
Sonnabend den 18. Juli großes Abend⸗ 


brot, verbunden mit muſtkaliſcher Abendunter⸗ 
haltung, wozu ergebenſt einladet 


H. Schulze. 
Roggenmehl faft ganz geſchäftslos. Gekündigt 500 Ctr. Kündi⸗ 
gungspreis 44 Rt. 


Weizen in matter Haltung, Preiſe ohne Aenderung. Gekündigt 7000 
Ctr. Kündigungspreis 72 Rt. 


gier loko matt, Termine beſſer beachtet und etwas höher. Gekündigt 
600 Ctr. Kündigungspreis 31 Rt. 

Rüb o! wurde wenig umgeſetzt. Preiſe haben ſich ſchwach behauptet. 

Von Spiritus müßen Abgeber ihre Forderungen herunterſetzen, um 
Kaufluſtige zu finden. Gekündigt 50,000 Quart. Kündigungspreis 193 Rt. 

Betzen loko pr. 2100 Pfd 76 - 100 Rt. nach Qualitat, abgel. Kündi⸗ 
Pulp ke 70 Rt. bz., pr. 2000 Pfd. pr. dieſen Monat 71 a 73 Rt. ba. 

li. Auguſt 693 a 70 bz. Septbr.⸗Oktbr. 664 bz. u. Br., Nov.⸗Dezbr. 633 b 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 554 a 58 ft. dz., per dieſen Monat 58 a de? 
a 584 a FR. bn, Juli⸗Auguſt 525 a Tag bz. Ke Age 514 bz., Septbr.⸗ 
Oktbr. 5 a} a 503 a } bz. Oktbr.⸗Nopbr. 50 a 493 bz., Nopbr.⸗Dezbr. 49 bz. 
u. Br, April⸗Mai 488 a 48 bz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 42—52 Rt nach Qualität. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. E Rt. nach Qualität, 32 a 34 ba. 
per dieſen Monat 31 Rt. bz, Jult-Auguft 20 nom., Auguft.-Sept. —, Septbr.- 
Oktbr. 284 bz., April⸗Mai 284 bz u. Gd. 

AEN pr. 2250 Pfd. Kochwaare 52 62 Rt. nach Qualität, Butter, 
waare do. 

Raps pr. 1800 Pfd. 69—76 Rt. 

Rübſen, Winter- 68 — 75 Rt. 

Räb o! loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 9% Rt., per dieſen Monat 3.4 Rt. Br., 
Juli⸗Auguſt do , Auguft-Sept. do, Septbr.⸗Oktbr. 9% a + bz,, Oktbr.⸗Novbr. 
95. ei bz, Novbr. Dzor. Dé Rt., Dezbr.⸗Januar 9% a g a 75 dz. 

Leinöl loko 124 Rt. Br. 

Spiritus pr. 8000 8% loko ohne Faß 195 Rt. bz., pr. dieſen Monat 
195 a 19 Rt. bz. u. Gd., Jult⸗Auguft do., Auguf-Septbr. 194 a W bz. u. Br., 
19 Gd. Septbr.-Oktbr. 174 bz u. Br. A Gd, Oktbr.⸗Novdr. 162 a J bz. u. 
Gd, 75 Br., Dezbr.⸗Jan. —, April-Mat 163 a $ bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. oi 55 Rt., Nr. 0. u. 1. 54-575, Roggen · 
SE Nr. 0 44 — 4} Rt., Nr. 0. u J. 4 — 33 Rt. pr. Etr, unverſteuert of 
ack. 


Rog Kant Nr. 0. u. J. pr. Ctr. unverfteuert inkl. Sad ſchwimmend: 
per dieſen Monat 44 Rt. Br. %,, Gd., Juli-Auguſt 4½ Br., 4 Gd., Septbr.- 
Oktbr 37} a 2 bz., Br. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 34 Br., Novbr.⸗Dezbr 24 Br. 

Petroleum raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: lofo H: 
Rt. Br. Septbr.⸗Oktbr. 7 Gd., Oktbr.⸗Nopbr. 75 a 4 bz., Novbr.⸗Dezbr. 73 
a 3 Rt. bz. (B. H. 3.) 


Alwin Ziegler, 


Stettin, 16. Juli. [Amtlicher Bericht.] Wetter: fhön. + 230 R. 
Barometer: 28. 3. Wind: O. 

Weizen feſter p 2125 Pfd. gelber inland. 88—95 Rt., bunter poln. 
8894 Rt., ungariſcher geringer 62.67 Rt., beſſerer 68—72 Rt., feiner 77 
bis 83 Rt. 83,585pfd. gelber pr. Juli 87 Rt. bz, 874 d., Juli-⸗Auguſt 84 bz. 
u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 754 Br. 


Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfd. loko geringer 58 Rt. bz., 78,579 
pfd. 59—60 Rt., 80.78 Jpfd. 61614 Rt. bz, 82.783 pfd. bis 63 ba, pr. Juli 
59, 583, 59 bz., Juli⸗Auguſt 54, 53%, 54 ba, 534 Gd, Septbr.⸗Oktbr. 514, 
6 e S 8 81, f 

erſte feſter, p. 175 . loto ungar. und mähriſche 46—48 Rt., feine 
en Sie 


Hafer unverändert, p. 1300 Pfd. loko 344 —354 Rt., 47/50 pfd. pr. 
Juli⸗Auguſt 344 Gd., Sepkbr.⸗Oktbr. 32 Br., 31 Gd. 

Erbſen feſt, loko p. 2250 Pfd. Futter- 60 —62 Rt., Koch⸗ fehlen. 

Winterrübſen loko p. 1800 Pfd. 7173 Rt., pr. Juli⸗Auguſt 734 bz, 


6 


Magdeburg, 16. Juli. Weizen 80. 90 t, Roggen Dik oun, 
Gerſte 47—50 Rt., Hafer 321—34 Ai 

Kartoffelſpiritus. Lotowaare nicht gehandelt, Termine feſt. Juli, 
Juli-Auguſt 198, Auguſt⸗Sept. 194, Septbr⸗Oktbr. 184 Rt. pr. 8000 pCt. mit 
Uebernahme der Gebinde a 13 Rt. pr. 100 Quart. — Rübenſpiritus feſt. 
Loko 195 Rt., pr. Juli 19 Rt. bz. (Mgdb. Ztg.) 


Bromberg, 16. Juli Wind: RO. Witterung: ſchwül. Morgens 
16 Wärme. Mittags 24 Wärme. 

Weizen 124—128pfd. holl. (81 Pfd. 6 Lih. bis 83 Pfd. 24 Lth. Zollge⸗ 
wicht) 78—80 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgewicht, 12913 1pfd. holl. (84 Pfd 


Middl. Orleans 113, middl. amerikaniſche 113, fair Dhollerah 88, midd⸗ 

A fair SN fair Bengal 8, new Domra 9, Pernam 11, 
myrna 9%. 

Liverpool, 16. Juli. (Schlußbericht.) Baumwolle: 8000 Ballen 
Umſatz, davon für Spekulation und Export 1500 Ballen. Preiſe z niedriger. 
matte Haltung. 

Paris, 15. Juli, Nachmittags. Rüböl pr. Juli 84, 00, Septbr.- 
Dezbr. 83. 50, ruhig. Mehl pr. Juli 84, 00, Septbr.⸗Dezbr. 66, 75, feſt. 
Spiritus pr. Juli 72, 00. — Wetter veränderlich. 


Auguſt⸗Septbr. 734 bz. Septbr.-Dltbr. 74 Rt. nom. 14 op bis 85 Pfd. 12 Sh. Sollgewicht) 8184 Tölt pr. 2125 Pfd. dei. | WMeteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1888. 


Winterraps loko 7173 Rt. bz. tät: , a 

e d gewicht. Feinſte Qualität 2 Thlr. höher. 2 ps 2 t f 

De 94 B. idr Mast PECH pr. Juli u. Juli⸗Auguſt 9 Br., Septbr.- gen 118—123pfd. boll. (77 Pfd. 18 wm. bis 80 Pfd. 16 gp. Zollge⸗ Datum. | Stunde. | SCH age Therm. | Wind. | Wolkenform. 
` nt * H D EE EE 
Spiritus wenig verändert, ois ohne daß 193, 1 Rt. by, aa. | wich 9 Bere Se ae Ir 1 erg n 47-48 Thlr. pr. 2250 | 16. Zult Rachm. 227, 11°° 57 204 8 B heiter. 

ing 165 La Auguft-Septbr. 184 Br., Sept.⸗Oktbr. 174 Gd, Dltbr.- Pfd. Zollgewicht. 55 Get Ip Aüunds. vi CN um 75 11352 O Odeiter. 

= eg, 50 Wipl. Roggen, 10,000 Quart Spiritus. BE Bet on en 65—66 Thlr pr. 1850 Pfd. . n e enen eee O Lëier 

Regulirungspreiſe: Weizen 87 Rt., Roggen 59 Ri., Rüböl Spiritus ohne Handel. (Bromb. Ate) Waſſerſtand der Warthe. 


uk Rt., Spiritus 188 Rt. 

Petroleum loko 7 Rt. Br., ſchwimmend 63 Rt. bz., pr. Septbr.⸗Oktbr. 
7 bz., Novbr.»Dezbr. 75 bz. 7 Gd. 

Cocusnußöl, Ceylon 17% Rt. bz, 173 gef. (Oſtſ.⸗ Stg.) 


Bofen, am en Juli 1868 Vormittags 8 Uhr 2 Buß — Boll. 


Zelegrapbifbe Börfenberichte. 
Danzig, 16. Juli, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Weizen geſchäfts⸗ 


Telegramme. 


Breslau, 16. Juli. [Amtlicher Ke 50 dd d CH — ab Fl. les BN loko 434 Fl. Große 
Roggen (p. 2000 Pfd.) höher, pr. Juli 53 Gd., Juli-Auguſt 50 — 50 bz. u. erſte 3. Bunter Rübſen zu vollen Preiſen. Bi Juli 2 8 
Gd., Septbr.-Ditbr. 49400 b3., Oltbr.-Novbr. 474 Gd., Novbr. Dezör. 463 bun, 16. Jul, Nachmittags ) Ube. Heißes Meter Weizen fon de dout Sa Se, DE elt 


feſter, loko 8, 15, pr. Juli 7,5, Novbr. 6, 18%. Roggen unverändert, loko 
6, pr. Juli 5, 8, Novbr. 5,6. Müböl matt, loko 11%, pr. Oktbr. IO 
Leinöl loko 12. Spiritus loko 22}. 
Hamburg, 16. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide⸗ 
markt. Weizen matt, Roggen behauptet. Weizen pr. Juli 5400 
Rüböl wenig verändert, loko 9-5 Br., pr. Juli, Juli-Auguſt u. Auguſt. | Pfd. netto 129 Bankothaler Br. 123 Gd., pr. Juli-Auguft 127 Br. u. Gd. 
Septbr. 9 Br., Septbr.⸗Oktbr., Oktbr.⸗Novbr., Novbr.-Dezbr. und Dezbr.- | pr. Herbſt 123 Br. und Gd. Roggen pr. Juli 5000 Pfd. Brutto 100 Br., 
Jan. 9% dz. 98 Gd., Juli⸗Auguſt 90 Br., 89 Gd, pr. Herbft 86 Br., 85 6d Hafer ſtille. 
Spiritus feſt, loko 184 Br., 184 Gd., pr. Juli und Juli-Auguft 184 | Rüböl feſt, loko 20, pr. Oktober 208. Spiritus feſt. Kaffee ruhig. 
Gd, Auguſt⸗Septbr. 184 bz., Septbr.⸗Oktbr. 168 bz. u. Gd, 17 Br., Dftbr.- | Zink leblos. — Sehr ſchönes Wetter. 
Nov. 16 bz. u. Gd. Bremen, 16. Juli. Petroleum, Standard white loko 61/,.. 
Zink 64 Rt., ſpecielle Marken 67 W. I. 6 Rt. 15 Sgr. nom Preiſe. Liverpool (via Haag), 16. Juli, Mittags. (Von Springmann & Co.) 
Die Börſen-Kommiſſion. (Bresl. Hdls.⸗Bl.) Baumwolle: 8— 10,000 Ballen Umſatz. Stationär. 


Gd., April⸗Mai 47 Br. 
Weizen pr. Juli 834 Br. 
Gerſte pr. Juli 534 Br. 
m pr. Juli 48 Br., Septbr.⸗Oktbr. u. Nov.⸗Dez. 43 bz 
Naps pr. Juli 80 Gd. 


gen des Wehrgeſetzes find beſeitigt. Die Annahme des Geſetzes in 
der Segierungsfaflung f gehe. ? 5 
aſhington, 17. Juli. Der Senat nahm eine Bill au, 
welche die Regierung autoriſirt, Bonds zu emittiren. Dieſelben 
find ſteuerfrei, ansgenommen von Einkommenſteuer. Zweck der Emit⸗ 
tirung iſt die fakultative Alpari⸗Einlöſung der zinstragenden Schuld⸗ 
ſcheine, mit Ausnahme der fünfprozentigen Bonds und der dreiprocen⸗ 
tigen Certifikate. Die Bonds find einlösbar in Goldwährung nad) 
20, 30 und 40 Jahren, verzinslich mit fünf Procent. Die vierpro- 
centigen werden ebenfalls in Goldwährung eingelöft. 


; TIERE (Geraer Ban? 4 969 8 B. S. IV. S. v. St.g. 4 94 Ruhrort-Crefeld . echte Oder-Uferb. 5 83 
LS: D 2 Ausländiſche Fonds. [Gwrbk. p. Schuster 4 in bz be VI Ser. 5e. 4 e 8 ba. IM ren KE = SE 93 d 
ſonds⸗ H Aklienhürſe Oeſtr. Metalliques 5 | 52} 6 Gothaer Priv.⸗Bk. 4 | 944 G Bresl.⸗Schw. Ir. 43 914 6 do. III. Ser. AN 893 6 heiniſche 4 118 b 
N S do. 01 e Ser At . Kin di . nee a 4 E - es er 491 do. Lit. B. v. St. g. 4 85 05 

3 3 do. 250 fl. Pr. Obl. 70 önigsb. Priv.⸗Bk. 4 öln⸗Mind. I. Em 4 984 Stargard⸗Poſen 4 — — do. Stamm Pr. EE 

Berlin, den 16. Juli 1868. de. NR SÉ 175 Beige Stab BE 100 GER do. II Em. 0 genug! P En 4 92} 6 en. Kahebah Pi Se ? 

do. 5pCt. L. (1860/5 784-7964 u uxemburger Bank. Dä etw bz 0. | 5 do. Em. 44 — — uſſ.Eiſenb. v. 5 
E E ee do. Pr.-Sch v.64 — 681.50 bal-3 bz Magdeb. Privatb. 4 935 © do. III. Em. 4 83 6 Thüringer J. Ser. 4 88 6 Sill ald Posen 31 SA 
Freiwillige Anleihe 43 004 6 do. Silb. Anl. v.64 5 624 © Meininger Kreditb. 4 995 bz do. 44 Bat B do. II. Ser. 43 Si D Thüringer 4 141 etw bz 
eh Kee ën oo e Bier E erën LEE (ET e Eug 

o 1854, 55, A. bz r. Bodenkred. G. orddeutſche Bank o Em. o. . Ser. SCH do. B. gar. 4 82 
do. 1857 4 96 bz Ital. Anleihe 5 54} bz ult. 543. Deſtr. Kreditbank 5 958-97 bz ult. do. 1 881 0 Eiſenbahn - Aktien Warſchau⸗Bromb. 4 | 554 ES Wé 
, ,.. rar —| © Seel? 

a 4 uſſ. 5. Stiegl. Anl. oſener Prov.⸗ Bk. ? o. Em. d en⸗Maſtr 4 30 d 
do. 1864 45 96 bz al 6. = 5 | 79: b 2 75 Vent Ang 1041 8 Lemberg-Ezernowig 5 69 bz n.727 bzAlſenzbahn v. St. g. 4 85 E EE 
do. 1867 A. B. D. C Af 96 bz Ruffl.sengl. Anl. 5 85 e toftoder Bank 4 114 B ga Carl. Sait 5 856, Ban. 81 [Altona. Kieler 4 11144 8 
do. 1850,52 conv. 4 884 bz N. ruſſ.⸗ engl. Anl. 3 5 G Sächſiſche Bank 4 115, © Magdeb.⸗ alberft. 4 965 8 Im Amſterdm. Rotterd. 4 101 bz 
do. 18534 884 bz do. v. J. 1862 = 5 85 bz Schleſ. Bankverein 1168 bz G do. do. 186548 95 — 9 Ze 8 4 ‚135 bz 
do, 186204 mu do. 1864 engl. St.5 90 eli bz Thüringer Bank 4 70 bz G do. Wittenb. 3 69 B Berlin-Anbalt 4 2035 bz G 
a fäutbfäcine 8 88 5 do. 1864 holl. St. 5 87 G ereinsbank Hamb. 4 ie do. Wittenb. 43 96 bz B Berlin-Görlitz 4 77d etw bz 
taatsſchuldſcheine £ 8 Präm.-Anl. v. 18645 l Weimar. Bank 4 | 8746 Ruſſ. Jelez⸗Woron. do. Stammprior. 5 95 b 
ach, 40 Thlr.⸗Obl. — 54 do. neue Em. v. 18665 1118 b Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 107 G v. St. gar. 5 70 55 Berlin-Hamburg 4 174 
Kur- u. Reum. Schld 33 82 bz do. 9. Anl. engl. St. 5 90 Erſte Prß. Hyp.⸗G. 4 d do. Kozl.-Wor. do.5 788 bz Berl-Potsd⸗Magd. 1 Ga bz 
SCHER 811084 5 buff, Bobenteeb fe 8 b Jeck MEI D ehm Beben „ SN 
P EE 664 Priorität. Obligationen. ke Rläſan-Kozl. do.5 | BI} bz San Sc en erg 
do. en 05 50 VK 4 6994 5 N . er — . SE 5 | 764 bz aa 4 SE e 1 — — 2 
Berl. Börſ.⸗Obl. 5 101A bz do. Cert. A. 5 | 924 bz 5 o. Em. 4 & o. Warſch.⸗Teresp. öln-Minden 4 1304 b r. Banknoten — D 

Kur» u. Neum. 3 784 bz do. Pfobr. in S. R. 4 635 bz G do. III. Em. 4 90 5 v. St. gar. 5 76 B kl 77Coſel⸗Odb. (Wilh.) 4 105 605 B Le? Bankbillets — 5 
f I ei ER 178 00 eg Ser — 45 561 Ee bz Ik har > 3 2 S Keis 4 Sp? [G do. Stammprior. 43 103} bz uſſiſche do. 824 bz 

reußiſche o. Liqu.⸗Pfandbr. 4 | 55% bz o. . Em. o. II. S. a 625 tlr. 4 do. do. 5 |104 b es: dufirie» 
do. 4 8458 6 Amerik. Anleihe 6 773 but 773“ do. III. Em. 82 & do. c. I. u. II. Ser. 4 el G Galiz. Carl-Ludwigf5 932 Ve. Be sech, — 
do. 3 915 bz Bad. 4% St.⸗Anl. 43 94 © (-t bzJBergiſchMärkiſche 4 945 G do. conv. III. Ser. 4 833 G Löbau-Zittau 4 50 bf Ee? Berl. Eiſ. edarf |_ |] 40 55 

Vene: Eh A8 H aß Ef- a td Mecht ees bh Ken zwo Bizet ung örder Etat 8 

8 VK / $ SL LI V é 34 0. a F ar e Molen 7 P- 
ZS Poſenſche 4 — — Bair. 4% Pr.⸗Ani. 4 1028 b do. lit B. 35 78 bz Oberſchlef Lit. A. 4 8045 G do. Prior.-St. 5 | 894 etw bz B e in Köln — di ® 
8 do. 3 —.— do. 43% St. A v.59 43 96 e do. IV. Ser. 48 924 G do. Lit. B. 31 — — Magdeb.⸗Halberſt. 4 1615 bz Berl. Immob 86 — ® 
Si, do. neue 4 8 bz Braunſchw. Anl. 5 101 G do. V. Ser. 45 91] bz do. Lit. C. 4 86 o do. Stamm ⸗Pr. B. 3) 724 b 16 A 
= Sächſiſche 4 835 bz Deſſauer Präm.⸗A 2 945 B do, VI. Ser. ag 884 bz do. Lit. D. 4 86 G Magdeb.⸗Leipzig 4 218 d n. 2033 Wechſel Kurſe vom 16. Juli 
* Schleſiſche 3 — — Lübecker do. 3 dry etw oz ke Düflel.-Elberf. 4 835 G do. Lit. E. 3 774 6 do. do. Lit. B. 4 91 bz Bankdiscont 11 

do. Lit. A. 4 — — Sächſiſche Anl 5 1064 & 0 II. Em. 4 — — do. Lit. F. 938 G Mainz⸗Ludwigsh. 4 1344 bz Amſtrd. 250 fl. 10T. 23142 G 

do. neue , E Affien und EK T Ä de n 

le Alte a D SG Antheilicheine R o e ert 0 A7 2 E Sé 0 n. 259 bz ee 4 = — amb. 300 Mk. 8 T. 23 150 e 

0. z bz — o 0 ordbahn 3 eſtr. ſüdl. St. (Lb. 75 bz iederſchl.⸗ Märk. 4 0 IM. 

do. neue |4 | 825 b; Anhalt. Landes⸗Bk. 4 90 B Berlin⸗Anhalt 41914 6 do. Lomb. Bons |6 | 95 bz wt Zweigb. 4 774 8 ndon | Mfr, 30 2 Ca sik 

8 43 91 e Berl. Kaſſ⸗Verein 4 1593 B do. V 97 B do. do. fällig 187% 925 & Nordb. Geh 2918, ö aris 300 Fr. 2N. 2 81 b 
8 Si - = eh 88 S W dm SE E dr 8 = 15. f 87700 E B Nordh.⸗Erf. gar. H. s ien 150 fl. 8T. 4 804 
S Pommerſche H raunſchw. Bank 4 106 erlin⸗Görlitzer o. do. fäll. b do. St.⸗Pr. o . do. 2M. 4 
GES 4 884 G Bremer Bank 1 114 6 ge EE 4 91. 8 Oſtpreuß. Südbahn 5 | 93 d Oberheſſ. aan 74 B ugsb. 100 fl. 2M. 4 56 20 G 
= ent r 91 — Lang CR Mi a bz G > In m. 4 905 G CEA 70 = Oberſch. Lie 4.0 165 A 1. d Frankf. 100 fl. 2M. 3 56 28 bz 
SS Rhein.⸗We anziger Priv. erl.-Potsd.⸗Mgd. do. v. Staat garant. do. Lit. B. 5 ult. do, tg 100 Tlr. ST. 

& Change 4 91 bz Darmſtädter Kred. 4 995 bz B it. A. 8 B. 4 | 884 bz do. III. v 1858 u. 60 48 90 f G Oeſt.⸗FIrnz.⸗Staats. 5 153.534-53 1 Cp do. "ara 9945 

Schleſiſche 4 9185 bz do. Zettel⸗Bank. 4 9716 do. Lit. O. 4 85 G do. 1862 u. 1864/4 f] 903 8 Hör HN N 1083 bz ult. 1085 [Petersb. (ug 299 63 91 b 
Preuß. Hyp.⸗Cert. 44 — — Deſſauer Kredit⸗Bk. 0 2 Pſt bz Berlin⸗Stettin 43 — — do. v. Staat garant. Ai 9746 (—[Oppeln⸗Tarnowitz 5 Sf b) Lin do. do. 3M. 65 90 
„Pr. Hyp.⸗Pfdbr. — — Disk.⸗Kommand. 4 1174 bz 5. IK Em 834 G Rhein⸗Nahe d. S. g. A) 93 etw bz Ohr. St el 4 6 Brem. 100 Tlr. 8T. 311 b 
Preuß. do. (Henkel — — Genfer Kredit- Bk. 4 225 bz G do. III. Em. 4 83 bz G do. II. Em. A) 93 etw dz do. St.⸗Prior.5 76 B Warſchau 90 R. ST. 0 E 


Wiewohl von Paris wenig fefte Kurſe gemeldet wurden, fo war die heutige Börſe, vielleicht im Vertrauen, daß Wien feine Unterſtützung nicht verſagen würde, doch in ſehr günftiger, für einige Baleur i 
Die beträchtlichſten Umſätze fanden in Lombarden und nach Eintreffen der Wiener Notirungen in Kredit ſtatt, letztere hoben ſich um 2 pCt. Auch ar. Fonds, jo wie Türken und Italiener erfreuten ſich — größten No auimietee ies 
Amerikaner am Kurfe ein. Schwere Eiſenbahnen blieben SÉ Abgeber, fo daß ſich aa trotz geringer Umfäge etwas beſſerten. Von leichten nahmen wiederum Rhein-Nahebahn die Spitze, mußten ledoch, durch (ëlo a0 — 
drückt, im Verlaufe des Gefhäfts ihren Kurs ermäßigen. Ruſſen feft, aber ohne Leben. echſel D und niedriger, preußiſche Fonds feſt. 3 x aſationen ge- 

Breslau, 16. Juli. Börfe in ſehr fefter Halltung. Prämien waren lebhaft gefragt. Minerva in gutem; Korönahn 191, 00. National-Anlehen 64, 20. Krebitaktien 217, 20, St.-Gifenbahn-Hitien-Gert. 257 00 

Verkehr und fteigend. . 210, 00. Szernowitzer 185, 50. London 114, 00. Haba 84, 00. Paris 45, 25. Bcankfurt 96, 25 — wg 
Schlußkurſe. Oeſtreich. Looſe 1860 —. do. 1864 —. Bayriſche Anleihe —. Minerva 394-3⸗38f bz. u. B. dam —, —. Bohm. Weſtbahn 155, 00. Kreditlooſe 135, 00. 1860er Looſe 89, 20. Lombard. Eifendahn 183 60 
Schleſiſche Bank 116 B. Oeſtr. Kredit » Bankaktien 96 G. Oberſchleſiſche Prioritäten 78 B. do. do. 864 B. do. Lit.] 1864er Looſe 99, 40. Silber ⸗Anlelhe 69, 25. Anglo⸗Auſtrian⸗Bank 150, 00 Napoleonsd or 9, 07. Du N 
Kreditaktien 217, 80, Staatsbahn 257, 30, 1860 


F. 935 G. do. Lit. G. 913 bz. u. B. Rechte Oder-Ufer-Bahn St.⸗Pr. 924 B. Möäͤrkiſch-Poſener 89 G. Neiſſe⸗ 5, 38. Silberkupons 111, 60. 

Brieger —. Breslau -⸗Schweidnitz-Freiburger 1175 G. Friedrich⸗Wilh.⸗Nordbahn —. Oberſchleſiſche Lit. A, u. C. Wien, 16. Juli, Abends. J Abendbörſe.] Sehr feſt. 
1894 bz. u. B. do. Lit. B 170 G. Oppeln⸗Tarnowig 83.8234 bz. u. B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 835-82 bz. 

Koſel⸗Oderberg 1054 bz. Amerikaner 77 bz. u. B. Italieniſche Anleihe 544 bz. u. G. 


— —— $ 
Zelegrapbifche Korreſpondenz für Fonds: Kurie. 
„ 16. Juli, Nachmittags! Uhr 30 Minuten. Kreditaktien 226, 1860er Looſe 794, 


Looſe 89, 50, 1864er Looſe 99, 10, Salizier 210, 00, Lombarden 183, 70, Napoleonsd or 9, 
, mi 4 55 
nſols . % Spanier 351/16. Ital. 5% Rente 53} Lomdarden 163 Mexikaner 151. 5% u 
de 1822 87}. 5% Ruſſen de 1862 864. Silber 608. Tarti ; el 
78. 6% Son St Ki 1882 724. D D Türkiſche Anleihe de 1866 41. 8% rumäniſche Anleihe 
ondon, 16. Juli, Abends. [Bankausweis.] Notenumlauf 24,876,360 5 
vorrath 22. 18,535 (Nönahme 365,007), San 110891540 (Abnahme 576000 Pfd. Ste abme 153630), Baar. 
In gi — 5 E 1 Dante 175,000 Pfd. Sterl. bz d 
aris, 15. Juli, Abends. Die neue egyptiſche Anleihe macht + a g i 
be ue? Boulevard —.— die 11 zu 706271 1 ki a 
aris, 16 Juli, ags 12 Uhr 40 Minuten. 3% Rente 70, 27 a 
"1402, 50, Ston 5, 75 Aae ig. Bai: Te 27“, Jtalleniſce Rente 53, 65, Sombarden 
aris, 16. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Pr. Liquidation ſchlo 
565, Ss 1 Se 282, 50, Lee 13 765 5 "Ti Zeie Rente 68, 8 Staatsdahn 
ußkurſe. 3% Rente 70, 123. Italieniſche 5% Rente A3 25. Oeſtr. St. Eiſenbahnaktien 565 
ältere Prioritäten —. do neuere Prioritäten —. Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 281, B. Lee 
do. Prior. = Sauer Zä Ce 72517 (ungeftempelt) 82. f 1, 25. Lond. Eiſendahnaktien 408, 75. 
aris, 16. Juli, Nachmittags. [Bankausweis.] Vermehrt: Notenumlau 
Staatsſchatzes um 2 Millionen Frs. DË, iert: Baarvorrath um +, Portefeuille ge 17 N nn ni Së 
Privaten um 215 Millionen Ares. Vorſchüſſe auf Werthpapiere find unverändert geblieben. DEEN 
8 1 Ah 0 Sie 1 404. 275 Feſt. 
/o Metalliques Lit. B. 0 etalliques 2 % Metalliques 248. 
533. Oeſtreich. 1860er Looſe 468. De . 1864er Looſe 1024. Clean 584. 30% E 
VI een Lee SES Sei ag len, Anl. dan euer, V. Stiegtig 643. de, Buffen 
` „Ruſſen de . Ruf. Prämien-Anl. von 1864 210. ien 
212. Ruſſiſche Eifenbahn 191. 65% Ver. St. pro 1882 764. ic. Ruf. Prämien-Anl. ven! 
Bankaktien 747, 00. Petersburger Wechſel 1, 564. Wiener Wechſel 102. 
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